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Unſere guten Thaler. 

Die Reichsbank hat bekaunt gemacht, daß 
vom neuen Jahre an keine Thaler mehr zur 
Ausgabe gelangen. Dieſe Bekanntmachung 
ift bekanntlich eine Folge der Münzgeſetzuo⸗ 
velle vom Jahre 1900. Durch dieſe Novelle 
Ünd die Thaler auf den Ausſterbeelat geſetzt, 
fie werden etwa um das Jahr 1915 ganz 
aus dem Verkehr geſchwunden ſein. Die 
„Dresd. Nachr.“ ſchreiben zu dieſer Auge⸗ 
legenhelt: 

„Die Gründe, auf die ſich die Feinde der 
Thaler bei ihrem Vernichtungsfeldzuge gegen 
dieſe altehrwürdige Münzſorte ſtützen und 
die bedauerlicherweiſe auch bei der Regierung 
Anklang gefunden haben, liegen ausſchließlich 
auf dem Gebiete der doktrinären Prinzipien⸗ 
reiterei. Die Thaler waren den bedingungs⸗ 
loſen Anhängern der Goldwährung von jeher 
ein Dorn im Auge, weil fie theoretiſch nicht 
in den ſtrengen Goldwährungsbegriff hinein 
paſſen, und deshalb war ihnen von vornher⸗ 
ein das Todesurtheil geſprochen, das zunächſt 
in den 70er Jahren durch Maſſeuverkäuf, 
von Thalern ausgeführt werden follte⸗ 
mals aber erwies ſich Fürſt Bismarck als 
ein Freund der Thaler, indem er die Ver⸗ 
käufe ſiſtirte und dadurch der allbeliebten 
Minze noch einmal das Daſein rettete. Erſt 
der Münzgeſetznovelle vom Jahre 1900 blieb 
es vorbehalten, den Thalern in aller Form 
Rechteus den Garaus zu machen. Vom 
Standpunkte einer weitſichtigen, nicht von 
theoretiſchen Goldwährungs⸗Vorurtheilen be⸗ 
Auflußten Finanzpolitik wäre der dauernde 


Fortbeſtand der Thaler in unſerem Währungs⸗ 


ſyſtem lebhaft zu wünſchen geweſen. In 
erſter Linie hätten ſie nach franzöſiſchem Vor⸗ 
bilde als Schutzmittel gegen übermäßigen 
Goldabfluß nach dem Auslande wirken können. 
Die franzöſiſche Nationalbank offerirt näm⸗ 
lich, ſobald es ſich um Goldabflüſſe in das 
Ausland haudelt, entweder ſilberne 5 Frauks⸗ 
ſtücke oder erhebt, falls dieſe zurückgewieſen 
werden, Goldprämien; dadurch hält das 
Juſtitnt feinen gewaltigen Goldbeſitz feſt, 
ohne daß es zu dem gewaltſamen Mittel 
einer Diskontoerhöhung zu greifen braucht, 
worunter nicht bloß die einzelnen Geldinter⸗ 
eſſenten, ſondern die geſammte Geſchäftswelt 
zu leiden Haben. Aehnlich hätte man auch 


Komteſſe Ruſcha. 


Ein Zeitroman von O. Elſter. 
(Nachdruck verboten.) 


(15. Fortſetzung.) 

„ „Weshalb, Herr Graf? — Gegen die be⸗ 
e Anweiſung giebt es Beſchwerde⸗ 
Mittel 5...%" 

„Die ich aber nicht anwenden kann, ohne 
mich und meine 
Freunde von neuem hervorzurufen. Und die 
Gnade des Monarchen will ich nicht anrufen... 
Morgen ſchon reifen wir ab... .* 

„Unmöglich! Sie können nicht fo hart⸗ 
berzig fein!“ 

„Hartberzig? — Ich folge nur den Ber 
fehlen Ihrer Regierung, Herr von Schom⸗ 
burg, die mich aus Rückſicht auf den mächti⸗ 
gen ruſſiſchen Nachbar meiner Heimat be⸗ 
raubt. Ich frage Dich, Ruſcha, wirſt Du unter 
ſolchen Verhältniſſen Herrn von Schomburg, 
dem preußiſchen Offizier, die Hand reichen?“ 

Ruſcha richtete ſich jäh empor. Aus ihren 

angen war der letzte Blutstropfen gewichen, 
aber in ihren Augen loderte der frühere 

Stolz, der alte Trotz flammend auf. 

„Nein, Vater“, ſprach ſie mit bebender 
Stimme und ergriff die Hand des Vaters. 
Sie hören ſelbſt, Herr von Schomburg. 
Stola wir Heimatloſen haben unſeren 
od. — Leben Sie wohl...“ 


u ſchritt der Thür zu, Ruſcha folgte 

Schm a erklang ihr Name, wie ein 

und Rizensſchrei, von den Lippen Ferdinands, 

5 alba wandte ſich um. 

ſprach ſie Traum iſt zu Ende, Ferdinand“, 

unſeren a, touloſer Stimme. „Gott ſei 
Und ran 7 5 — lebewohl ...“ 

0 * 
verließ ſie das * Haupte 


Da⸗ wird. 
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Freitag den 9. 


bei uns verfahren können, wenn nicht die 
doktrinäre Abneigung gegen die Thaler in 
unſeren leitenden Finanzkreiſen geweſen 
wäre. Ferner müſſen die Thaler als eine 
hervorragend mittelſtandsfreundliche Münze 
bezeichnet werden. Der kleine Mann hat 
zur Bezahlung von Summen über 20 Mark 
nicht immer Gold zur Hand und braucht 
deshalb den Thaler, da die ſonſtigen Reichs⸗ 
ſilbermünzen nur bis zur Höhe von 20 Mark 
in Zahlung genommen werden miüſſen und 
darüber hinaus zurückgewieſen werden köunen; 
auch den Lohnempfängern aller Art iſt der 
Thaler erfahrungsgemäß weltaus lieber als 
das unhandliche, gründlich unbeliebte Fünf⸗ 
markſtück. Es find denn auch ſeinerzeit von 
allen Seiten, nicht zum wenigſten aus ine 
duſtriellen und Haudelskammerkreiſen ener⸗ 
giſche Proteſte gegen die Abſchaffung der 
Thaler eingelaufen, doch vergeblich! Die 
graue Theorie der Goldwährung wollte es 
einmal ſo haben, und ſo müſſen wir damit 
rechnen, daß nach 1¼ Jahrzehnten uns der 
letzte Thaler als kursſähige Minze verlaſſen 
An der Thatſache ſelbſt iſt nichts 
mehr zu ändern, ebenſowenig aber auch an 
dem feſtſtehenden Urtheil über dieſen geſetz⸗ 
geberiſchen Akt, welcher dahin lautet: Die 
Beſeitigung der Thaler iſt eine doktrinäre 
Gewaltmaßregel, welche mit den wirklichen 
finauzwirthſchaftlichen Jutereſſen unſeres 
Volkes nicht in Einklang zu bringen iſt und 
für die es eine überzeugende ſachliche Recht⸗ 
fertigung nicht giebt!“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Nationalzeitung“ hört von zuver⸗ 
läſſiger Seite, daß die Nachricht, das ge⸗ 
plante Militärpenſionsgeſetz ſei 
zurückgezogen, unzutreffend ſei. 

Eine Kündigung des dentſchen Han» 
delsvertrages mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn iſt, wie der „Magdeburger Ztg.“ 
aus Berlin gemeldet wird, niemals in Aus⸗ 
ſicht genommen geweſen und wird auch nicht 
erwartet. 

Zu der Waſhingtoner Meldung der „Daily 
Mail“, Deutſchland verſuche den Bau 
des Panama-⸗Kanals durch die Ver⸗ 
einigten Staaten zu verhindern, weil eine 
deutſche Gruppe die betreffenden Rechte von 
——— . —— — 

+: Siebentes Kapitel. 

Die Herbſtſonne ruhte mit warmen, 
freundlichen Grüßen auf den weißen Zinnen 
von Chateau Grincourt, die hell und glän⸗ 
zend aus dem Laub der Weinberge hervor⸗ 
ſchimmerten. Schon färbten ſich die Trauben 
des Weins dunkler und das Laub erglühte 
hier und da bereits in den rothen und 
braunen Farben des Herbſtes. Im Thale 
der Loire, die ſich in aumuthigen Krümmun⸗ 
gen durch die Weinberge wand, ruhte ein 
feiner Nebel, der die Ferne mit duftigen 
Schleiern umwob und dem blauen Himmel 
eine mattblane Färbung verlieh. 

x Auf dem Fluß wie an feinen rebenum⸗ 
kränzten Hügeln herrſchte fröhliches, heiteres 
Leben. Kleine buntberingelte Kähne ſchwam⸗ 
men ſtromab und ſtromauf und die Fiſcher 
beantworteten mit lanten, luſtigen Zurufen 
die Lieder und ſcherzende Worte der Winzer 
und Winzeriunen in den Weinbergen. 

„Iſt es nicht herrlich in unſerem ſchönen 
Frankreich und unſerem alten Chatean Grin⸗ 
court, meine liebe Ruſcha?“ fragte die Marquiſe 
Loniſe de Grineourt das junge Mädchen, mit 
dem ſie Arm in Arm auf dem Altan des 
Schloſſes ſtand. - 

„Ja“, — entgegnete Ruſcha aufathmend, 
„ſchön iſt es hier — weit ſchöner als bei 
uns in Polen und ich kann es Dir nicht ver⸗ 
denken, liebſte Tante, daß Du Dein Vater⸗ 
land fo ganz vergeſſen Haft und hier Deine 
Heimat findeſt.“ f i 

„Ach, Du kleine polniſche Patriotin“, 
lachte die Marquiſe luſtig auf. „Meinſt Du, 
weil meine Wiege einſt vor faſt fünfund⸗ 


vierzig Jahren in einem ſolchen alten, aben⸗ 


tenerlichen Staroſtenſchloß geſtanden, dahinten 
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ſtraße 1, den 
Zus und Auslandes. 


der Pauama-Geſellſchaft zu erwerben beab⸗ 
fichtige, bemerkt die „Poſt“: „Dieſe Mel⸗ 
dung entbehrt natürlich jeder Begründung. 
Deulſchland hat an dem Panama⸗Kanal nur 
ein Julereſſe, und zwar das, daß dieſe 
Weltſtraße möglichſt bald gebaut werde.“ 


Unter dem Vorſitz des Kaiſers fand Mitt⸗ 

woch Vormittag in der Hofburg in Wien 
eine längere Berathung über militäriſche 
Angelegenheiten ſtatt, an welcher der Erz⸗ 
herzog Franz Ferdinand, der Chef des Ge⸗ 
neralſtabes, Feldzeugmeiſter Frhr. von Beck, 
Reichskriegsminiſter Ritter von Pitreich und 
der Vorſtand des Präſidialbureaus des 
Kriegsminiſteriums, Generalmajor Frhr. von 
Weigl theilnahmen. — Am Mittwoch 
fanden vormittags von ½10 bis 12 und nach⸗ 
mittags von 3 bis 5 Uhr Miniſterkonferenzen 
ſtatt, an welchen von ungariſcher Seite Mi⸗ 
niſterpräſident v. Szell, von öſterreichiſcher 
eite Miniſterpräſident v. Körber und 
Finauzminiſter Böhm von Bawerk theil⸗ 
nahmen. Die Konferenzen betrafen die Feſt⸗ 
ſetzung des Textes der in den Vertretungs⸗ 
körpern einzubringenden Geſetzesvorlage und 
der einſchlägigen Abmachungen. Die öſter⸗ 
reichiſchen Miniſter werden ſich zum Zweck 
einer letzten Neviflon der nunmehr fertigge⸗ 
ſtellten Dokumente und zu deren Unterzeich- 
nung am Sonnabend nach Budapeſt begeben. 
— Wiener Blättermeldungen zufolge wird 
der Reichsrath am 15. Jaunar wieder zu⸗ 
ſammentreten. 
Der König von Belgien empfing am 
Dienſtag in Brüffel eine Abordnung der 
engliſchen Bapliſteumiſſion am Kongo, die 
ihm eine Dankadreſſe überreichte. Der König 
ſprach in feiner Erwiderung auf ihre An⸗ 
ſprache der Geſellſchaft für alles, was ſie am 
Kongo gethan habe, feinen Dank aus und 
fügte hinzu: Die einzige Belobuung, die er 
erſtrebe, ſei, daß die Wahrheit über die Ver⸗ 
waltung des Kongoſtaates verbreitet werde. 
Man könne nicht ſofort einen unkultivirten 
Staat in einen vollſtändigen Kulturſtaat vers 
wandeln. Er hoffe, daß die Einkünfte des 
Kongoſtaates ſteigen würden. Dadurch werde 
es ermöglicht werden, die Werken der Mild⸗ 
thätigkeit auferlegten Laſten zu erleichtern. 
Eine Erhöhung der Einnahmen werde ſich 
durch Nenaupflauzung von Kautſchukbäumen 
ſollte ich mich uun immer noch als Polin 
fühlen, die um ihr verlorenes Vaterland 
trauert? — Ah, mais non, ma chèrie! — 
Ich bin Franzöſin geworden, als ich die 
Hand dem Marquis Henry de Grincourt reichte 
— dem Geſetze und dem Herzen nach.“ 

„Du biſt glücklich geworden, Tante ...“ 

„Ja, ma chere — glücklich, vollkommen 
und ich hoffe, daß auch Du in unſerem ſchönen 
Frankreich wieder froh und glücklich werden 
ſollſt.“ 

Ruſcha erröthete ein wenig und wandte 
ſich ab. Ihre Augen ſchweiften über das 
liebliche Thal der Loire bis hinüber zu den 
Thürmen und Zinnen von Orleans, die in 
nebelduftiger Ferne im Süden auftauchten, 
und leicht aufſeufzend mußte fie ſich geſtehen, 
daß der Frieden, die Ruhe und die idylliſche 
Schönheit dieſer Landſchaft erhebend und be⸗ 
ruhigend zugleich auf ihr ſchmerzbewegtes 
Herz wirkten. f 

Ueber zwei Jahre waren ſeit dem Tage 
verfloſſen, ſeitdem ſie ſich von Ferdinand ge⸗ 
treunt; über zwei Jahre, daß fie nicht ein 
Wort mehr von ihm gehört. Er war in den 
Krieg gezogen, ſie hinaus in die Verbaunung. 
Der erſte Krieg gegen Dänemark hatte ihn 
verſchont — das war alles, was ſie von ihm 
wußte. 

Graf Gorka hatte das erſte Jahr mit 
ſeiner Tochter in Paris verbracht, während 
Stanislaus in die Kavallerieſchule zu Saumur 
kam, um dieſelbe nach einem Jahre als Offizier 
zu verlaſſen. Jetzt war er zu einem Chasseurs 
A cheval-Regiment verſetzt worden, welches in 
Algier in Garniſon ſtand. 

In Paris hatte Graf Gorka manchen 
alten Freund getroffen. Um den napoleoni⸗ 


dicht au der Grenze der ziviliſirten Welt, ſchen Hof ſammelte ſich ein großer Kreis 
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Einzel 


erzielen laſſen. 
den Staat arbeiten, würden von dieſem gut 
behandelt und gut bezahlt. . 


Die Leichenfeier für Sagaſta hat am 


Die Eingeborenen, die für 


Mittwoch in Madrid in Auweſenheit 
ſämmtlicher Miniſter und unter großer Be⸗ 
theiligung der Bevölkerung ſtattgefunden. 
Die kirchlichen Zeremonien vollzog der Erz⸗ 
biſchof von Toledo. Nach der Feierlichkeit 
wurde der Sarg einſtweilen in der Krypta 
der Atochakirche beigeſetzt. Am Dienſtag 
war eine überaus große Menge vor dem im 
Vorſaale der Cortes aufgebahrten Sarge 
Sagaſtas vorübergezogen. Der Saal war in 
eine Trauerkapelle umgewandelt. 


Der Schah von Perſien hat, wie der 
„Köln. Ztg.“ aus Petersburg gemeldet wird, 
eine Staatsumwälzung unter Führung des 
unter engliſchem Einfluß ſtehenden Gouver⸗ 
neurs von Teheran, Prinzen Ein ed Dauleh, 
und anderer England freundlicher Männer 
befürchtet. Desholb wurde der Prinz ſeines 
Amtes enthoben und zum Gouverneur der zur 
engliſchen Einflußſphäre gehörenden Provinz 
Arabiſtan ernaunt. Auch die übrigen zu 
ſtarker Hinneigung zu England verdächtigen 
Beamten in Teheran wurden in die Provin⸗ 
zen verſetzt. — Von 1903 ab erſcheint in 
Aſchabad als Beilage zur „Sakaſpiiskoje 
Obosrenije“ eine Zeitſchrift in perſiſcher 
Sprache, um als Gegengewicht gegen die 
wachſende Bedenlung der Eutwickelung der 
perſiſch⸗ engliſchen Handelsbeziehungen zu 
dienen und eine Annäherung Rußlands und 
Perſieus zu ſichern. mar 

Die höchſte Exportziffer des bisher 
aus Deutſchland nach den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika ausgeführ⸗ 
ten Waaren iſt während des Jahres 1902 
erreicht. Die Ausfuhr belief ſich auf 
470 881 110 Mark, was einer Zunahme von 
62½ Millionen gegen 1901 gleichkommt. 


Aus Marokko melden auch die Nach⸗ 
richten aus Fez vom 1. Jannar eine Beſſe⸗ 
rung der Lage; der Mangel an Vorräthen 
hat aufgehört. Zwei mächtige Stämme, 
welche ſich den Rebellen angeſchloſſen hatten, 
haben durch eine Abordnung ihre Unter⸗ 
werfung kundgegeben. — Der britiſche Ju⸗ 
ſtrukteur der marokkaniſchen Truppen Kaid 
nenne — — nn nn — — ] 
polnischer Flüchtlinge, die in der Kaiſerin 
Eugenie eine mächtige und huldreiche Be⸗ 
ſchützerin fanden. Auch Graf Gorka ſchloß 
ſich dieſen Flüchtlingen und dem Kreiſe der 
Kaiſerin an, und ſo kam Ruſcha in ein leb⸗ 
haftes, geſellſchaftliches Treiben, das ihrem 
eruſten Sinn eigentlich wenig entſprach, dem 
ſie ſich jedoch nicht entziehen konnte. Mit 
Erſtaunen und Widerwillen ſah ſie das 
frivole und leichtfertige Treiben dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft und mit tiefem Schmerz bemerkte 
fie, wie der Patriotismus ihrer Landslente 
in dem Rauſch der Vergnügungen der glän⸗ 
zenden Weltſtadt untergegangen und zur 
leeren Phraſe geworden war. Oft bot der 
Patriotismus auch nur den Deckmantel für 
unlautere Beſtrebungen, ja für gemeine Ver⸗ 
brechen. Euttäuſcht, angewidert wandte ſich 
Ruſcha von dieſem Treiben ab und ſuchte in 
der Einſamkeit des ländlichen Aufenthalts 
auf Schloß Grincourt au der Loire Erholung 
und Troſt. en 

In Paris Hatte man den Marquis und 
die Marquiſe de Grineourt kennen gelernt. 


Die Marquiſe war eine geborene Polin, eine er 
Kouſine des Grafen Gorka, die ſchon als 


kleines Kind mit ihrer Mutter nach Paris 
gekommen war, nachdem ihres Vaters Bes 
ſitzungen von der ruſſiſchen Regierung kon⸗ 
fisziet, ihr Vater ſelbſt als Verbannter auf 
dem Trausport nach Sibirien geſtorben war. 
In Paris hatte ſich Liska Gorka oder Loniſe, 
wie ſie ſich jetzt nannte, mit dem Marquis 
de Grincourt vermählt und war jo vollftäns 
dig zur Frauzöſin geworden, daß fie kaum 
noch ihre Mutterſprache verſtand. 

Marquis de Grincourt, Kammerherr Ihres 
Majeſtät der Kaiſerin Eugenie, nahm die 


Verwandten feiner Gattin mit der gaſtfrelen 


— 


R 


— 


Macleau befindet ſich nicht in Tanger, ſon⸗ 
dern beim Sultan. 

Zu Ehren Chamberlaius gab am Montag 
in Prätoria der Vizegouverneur der 
Trausvaal⸗Kolonie, Lawley, ein Gartenfeſt, 
au dem der Oberkommiſſar Miluer, ſowie 
zahlreiche Vertreter der holländiſchen Bevöl⸗ 
kerung, unter ihnen die Generale Cronje, 
Botha und Delarey theilnahmen. Miniſter 
Chamberlain hielt in Erwiderung verſchiede⸗ 
ner an ihn gerichteter Auſprachen eine Rede, 
in der er die verwickelte Natur der Probleme 
hervorhob, die der Auflöſung harren, und 
ſagte, obgleich er ſich die Größe feiner Auf⸗ 
gabe wohl vor Augen halte, hege er doch in⸗ 
bezug auf dieſelbe eine ſanguiniſche Auf⸗ 
faſſung angeſichts des ihm von allen Seiten 
zutheil gewordenen Empfanges. 

Mit der Zahlung der chin eſiſchen 
Kriegsentſchädigung auf der Silberbaſis 
haben ſich nur die Vereinigten Staaten ein⸗ 
verftanden erklärt. Nach einer Reuter⸗ 
Meldung aus Peking haben die Geſandten 
aller Mächte, welche das Friedensprotokoll 
unterzeichnet, mit Ausnahme der Vereinigten 


Staaten von Amerika, nach Befragung ihrer 


Negierungen beſchloſſen, der chiueſiſchen Re⸗ 
gierung Noten zu überreichen, in denen dar⸗ 
auf hingewieſen wird, daß das Protokoll 
ausdrücklich die Eutſchädigungszahlung auf 
der Goldbaſis beſtimmt und daß, wenn 
China ſeine Verpflichtungen nicht erfülle, 
ernste Folgen eintreten würden. Ju Waſhiug⸗ 
ton wird angeregt, daß die Zeit gekommen 
ſei, die Angelegenheit dem Haager Schieds⸗ 
gericht zu unterbreiten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Jauuar 1903. 

— Am Todestage der Kaiſerin Auguſta, 
an dieſem Mittwoch, wurden auf Anordnung 
der Kaiſerin die Glocken der Guadenkirche in 
der Mittagsſtunde zum Gedächtuiß an die 
Entſchlafene geläutet. Der Kaiſer war in der 
10. Stunde bei dem Mauſoleum vorgefahren 
und hatte für ſich uud die Kaiſerin einen 
Kranz aus weißen Roſen und anderen weißen 
Blumen niedergelegt. Einen weiteren Kranz 
hatte u. a. die Großherzogin von Baden 
niederlegen laſſen. 

— Zur geſtrigen Abendtafel bei Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer waren geladen Admiral 
Hollmann und Kommandant von Berlin 
General von Höpfner. Heute morgen legte 
der Kaiſer einen Kranz im Maufolenm zu 
Charlotteuburg nieder, als am Todestage 
weiland Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta, 
beſuchte dann das Eliſabeth⸗Regiment und 
empfing ſpäter im königl. Schloß in Andienz 
den Direktor im Auswärtigen Amt, Wirkl. 
Geh. Rath von Frantzius, den Gouverneur 
von Neu⸗Guinea, Dr. Hahl, den Univerſitäts⸗ 
profeſſor Dr. Oberhummer⸗München und den 
Geſandten Grafen von Wallwitz. Später 
hörte der Kaiſer den Vortrag des Miniſters 
Budde. Die Reiſe nach Hannover tritt der 
Kaiſer morgen au. 

— Auf Wuuſch der Kaiſerin fand Diens⸗ 
tag Nachmittag 3 Uhr im Zirkus Buſch eine 
Sondervorſtellung ſtatt. Da die Prinzen 
Auguſt Wilhelm und Oskar im Neuen Palais 
zurückgeblieben ſind, wo auch die Kaiſerin 
noch verweilt, erſchienen nur die Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe, die Tochter des Kaiſerpaares, 
und Prinz Joachim mit mehreren gleich⸗ 
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Liebeuswürdigkeit des altfranzöſiſchen Edel⸗ 
mannes auf und lud ſie ein, die Sommer⸗ 
und Herbſtmouate auf feinem am Strande der 
Loire gelegenen Schloß Grincourt zu verleben. 

„Wir werden im dieſem Herbſt eine 
luſtige Geſellſchaft in Chatean Grincourt 
haben, cher comte“, ſagte er lächelud. „Mein 
Sohn Heury, der wie Sie wiſſen, als Leut⸗ 
naut bei den Küraſſiren in Commercy ſteht, 
wird mehrere ſeiner Kameraden mitbringen — 
die Haſen und Rehe warten ſchon auf unſere 
Flinten“, ſetzte er lachend hinzu. 

Und nun war man auf Chateau Grin⸗ 
court angekommen und Ruſcha athmete auf, 
dem Lärm, dem Treiben der Geſellſchaft von 
Paris eutronnen zu fein. 

Eine aufgeregte Zeit lag hinter ihr. Der 
Krieg in Deutſchlaud hatte ſeine Wellen bis 
nach der franzöſiſchen Hauptſtadt geſandt 
und oft ſchien es, als ſollte die Sturmflut 
des Krieges nach Frankreich überfluten. Der 
Donner der Kauonen von Sadowa hatte das 


franzöſiſche Kaiſerthum und das franzöſiſche 


Volk aufgeſchreckt; man ſah zu ſeinem Er⸗ 
ſtaunen, daß da jenſeits des Rheins ſich eine 
neue Welt des Deutſchthums geſtalten wollte, 
und fühlte inſtinktiv die Gefahr für das 
Preſtige und die Weltſtellung Fraukreichs. 
Wenu es uach dem Willen der Kaiſerin 
Eugenie und ihres Kreiſes gegangen wäre, 
ſchon jetzt würde Frankreich an Preußen den 
Krieg erklärt haben. Aber der Kaiſer ſelbſt 


widerſtrebte dem Kriege. 

„ Der Kaiſer iſt krank und ſchwach“, ſagte 
Marquis de Grincourt, wie entſchuldigend. 
„Das beeinträchtigt ſeine Eutſchloſſenheit, die 
er ſonſt gezeigt hat.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


alterigen Geſpielen in Begleitung zweier Hof⸗ 
damen und des Militärgouverneurs Haupt⸗ 
mann Grafen Schulenburg. Das Haus war 
in allen Theilen gut beſetzt; die oberen Plätze 
waren Mannſchaften des Gardeküraffier- 
und des Auguſta⸗Regiments eingeräumt. 

— Ueber das Befinden des Königs von 

Sachſen änßerte ſich am Montag fein Sohn, 
Prinz Johann Georg, gegenüber einem Ge⸗ 
währsmann der „Köln. Ztg.“, wie folgt: 
„Ich glaube, er iſt nun doch über den Berg, 
die Stimmung iſt ſchon viel beſſer, er ſchimpft 
ſogar ſchon wieder über das lange Bett⸗ 
liegen, hoffentlich tritt kein Rückfall ein, aber 
die Sache war doch diesmal recht eruſtlich.“ 
— Wie Prof. Curſchmann feſtſtellen konnte, 
iſt im Befinden des Königs eine weitere 
Beſſerung eingetreten. Die Kräfte haben 
etwas zugenommen, der Katarrh läßt nach, 
die Körperwärme iſt ſeit 4 Tagen vollſtändig 
normal geblieben. 
Prinz Oskar von Preußen, der fünfte 
Sohn des kaiſerlichen Paares, iſt, wie der 
„Poſt“ von zuſtändiger Seite mitgetheilt 
wird, nicht au den Maſern, ſondern nur an 
einem Erkältungsfieber erkrankt, deſſen Ver⸗ 
lauf ſo leicht iſt, daß der Prinz bereits mit 
Ende dieſer Woche nach Plön zurückkehren 
darf. Prinz Auguſt Wilhelm reiſt nach Ab⸗ 
ſchluß der Ferien heute nach Plön zurück, wo 
übrigens beide Prinzen in einer beſonderen 
Prinzeuſchule nach dem Gymuaſial⸗Lehr⸗ 
plan unterrichtet werden und mit dem 
Kadettenhauſe in Plön in keiner Beziehung 
ſtehen. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ meldet: 
Der Kaiſer verlieh dem von hier abberufenen 
ſerbiſchen Geſandten Stejitſch den Kronen⸗ 
orden 1. Klaſſe. 

— Auf Auorduung der Heeresverwaltung 
iſt, wie die „Neue politische Korreſpoudenz“ 
erfährt, für die Unteroffiziere und Manns 
ſchaften der Armee eine ſtändige zahnärzt⸗ 
liche Behandlung eingeführt worden. 

— Die Zivilmuſiker wurden mit ihrer 
Klage über den Wettbewerb der Militär⸗ 
muſiker vom Bundesrath des deutſches Reiches 
abgewieſen. Der Reichstag hatte die Ein⸗ 
gabe der Zivilmuſiker betr. die Konkurrenz 
der Militärmuſiker dem Reichskanzler über⸗ 
mittelt, und zwar hinſichtlich Aufhebung der 
den Militärmuſikern für ihre muſikgeſchäft⸗ 
lichen Reiſen durch die ermäßigten Eiſen⸗ 
babufahrpreifen gewährten Vergüunſtigungen 
zur Berückſichtigung, bezüglich der anderen 
Punkte zum Zweck der Abſtellung der that⸗ 
ſächlich beſtehenden Mißſtände zur Erwägung. 
Dieſer Beſchluß wurde dem Bundesrath vor⸗ 
gelegt, der aber beſchloſſen hat, der Eingabe 
keine Folge zu geben. 

— Inbezug auf die durch die Preſſe 
gehenden Mittheilungen betreffend die Be⸗ 
ſtimmungen zur Ausführung des Schlacht⸗ 
vieh⸗ und Fleiſchbeſchaugeſetzes in Preußen 
erfährt die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß zwar 
die endgiltige Faſſung dieſer Beſtimmungen 
noch nicht feſtgeſtellt iſt, daß man aber an 
zuſtändiger Stelle die Erwartung hegt, die⸗ 
ſelbe noch geraume Zeit vor dem 1. April 
dieſes Jahres, dem Zeitpunkt des Jukraft⸗ 
tretens des Reichsgeſetzes veröffentlichen zu 
können. Die Höhe der Gebühren für die 
Fleiſchbeſchan ſteht zurzeit gleichfalls noch 
nicht feſt. Richtig iſt indeſſen, daß dieſe 
Gebühren im Oſten zumtheil nicht niedriger 
bemeſſen ſein werden, wie im Weſten der 
Monarchie. 

— Zur Umgeſtaltung des Grunewalds 
waren zwei Pläue ausgearbeitet worden, 
einer im Landwirthſchaftsminiſterium, der 
andere vom Thiergartendirektor Geitner. 
Der Plan des letzteren hat, wie früher ſchon 
gemeldet, die Billigung des Kaiſers gefunden 
und es wird jetzt der Arbeitsplan fertigge⸗ 
ſtellt. Die geſammten Koſten ſind auf zwölf 
Millionen Mark veranſchlagt, in der Haupt⸗ 
ſache für Straßenbauten. Es ſollen beſonders 
ſchöne Theile, die dem Publikum bisher un⸗ 
zugänglich waren, durch neue Straßen er⸗ 
ſchloſſen werden. Für das zurückbleibende 
Wild werden in der Umgebung des Jagd⸗ 
ſchloſſes Grunewald zehn Jagen eingefriedigt. 
Es werden auch mehrere neue Wirthſchaften 
errichtet werden, u. a. eine auf den Havel⸗ 
bergen ſüdlich von dem Karlsberge. Ju der 
Nähe des Kaiſerthurms ſelbſt ſoll keine 
Wirthſchaft geduldet werden. 

An Schwarzwaſſerfieber verſtorben 
find in Kamerun der Gerichtsaktnar Laugen⸗ 
heim und der Kupferſchmied O. Schulze. 

— Die in Warſchau erſcheinende „Gazeta 
Polska“ theilte dem „Berl. Tagebl.“ mit, 
daß ſie in Zukunft Ankündigungen deutſcher 
one und Bäder nicht mehr aufnehmen 
wird. 

Mainz, 5. Jannar. Bezüglich der Ent⸗ 
feſtigungsfrage giebt der Magiſtrat bekannt, 
daß die Militärbehörde der Stadt Mainz 
den ganzen Kreis der inneren Feſtungsum⸗ 
wallung — natürlich gegen Bezahlung — 
augeboten habe. An Gelände habe die Stadt 
im abgelaufenen Jahre für 2 615 890 Mark 
verkauft, ferner habe ſich die Bevölkerungs⸗ 


ziffer der Stadt von 84 251 Perſonen im 
Jahre 1901 auf 87449 in dieſem Jahre er⸗ 
höht. Wegen Eingemeindung von Bretzen⸗ 
beim, Hinsheim und Mombach iſt die Stadt 
in Unterhandlung getreten. 


Zum ſächſiſch⸗öſterreichiſchen 
Hofdrama. 

Die Schweizeriſche Depeſchenagentur meldet 
aus Genf: Die Kronprinzeſſin von Sachſen 
hat aus Deferenz gegenüber der königlichen 
Familie den Wunſch ausgeſprochen, während 
der Dauer ihres Prozeſſes allein in Genf zu 
weilen. Jufolgedeſſen reiſt Giron unver⸗ 


züglich von hier ab; er verbleibt bis anf 


weiteres in Lanfanıe, 

; Zur Affäre der Kronprinzeſſin von Sachſen 
wird mitgetheilt, daß das Verhältniß zwiſchen 
der Kronprinzeſſin und Giron durch die 
Oberhofmeiſterin der Kronprinzeſſin entdeckt 
worden ſei. Dieſe hat auf eine eigentümliche 
Art — wie ſie erzählt, ohne ihr Zuthun — 
Audrs Giron dabei betroffen, als er für die 
Kronprinzeſſin von Sachſen einen Brief in 
einem Verſteck legte, welcher in der nächſten 
Viertelſtunde von der Kronprinzeſſin betreten 
werden mußte. Die Oberhofmeiſterin, welche 
— zufällig, wie fie bemerkt — die Manipn- 
lationen ſah, hat dieſen Brief an ſich ge⸗ 
nommen und — ſie hat ſich deſſen beim 


Kronprinzen ſelbſt deshalb nach Wochen ans; 


geklagt — geöffnet. Bevor das geſchah, hat 
die Oberhoſmeiſterin Andre Giron den Rath 
ertheilt, ſofort vom Hof und aus Dresden 
zu verſchwinden, und er hat darauf gean⸗ 
wortet mit der Frage: „Und was ſoll ich 
beginnen, wenn ich vom Hof weggeſchickt 
werde, da ich nicht die Mittel habe; es ge⸗ 
hört ein großes Kapital dazu, wenn man 
einige Zeit bei Hof opulent zu leben gewohnt 
iſt und unn im Ausland ohne Erwerb ſein 
Daſein vollbringen ſoll!“ Mit anderen 
Worten: André Giron wollte ſich den Weg 


von den kronprinzlichen Gemächern zum 
Bahnhof mit Gold pflaſtern laſſen. 
Ueber den Ehekouflikt im ſächſiſchen 


Königshauſe äußert die Schweizer Preſſe ſich] ſich 


vorwiegend in einer für die Kronprinzeſſin 
wenig günſtigen Weiſe. So ſchreibt das 
„Berner Tagebl.“, je eher das ehebrecheriſche 
Paar aus Genf wieder verdufte, deſto beſſer 
ſei es für die Schweiz. Die „Baſeler Nachr.“ 
bemerken, die Krouprinzeſſin verdiene nicht 
die leiſeſte Sympathie des Schweizervolkes, 
aber es beſtehe auch kein Grund, ihr gegen⸗ 
über zu außerordentlichen Maßregeln zu 
greifen. Suternationale Rechtsfragen würden 
unzweifelhaft eutſtehen, wenn die Kronprin⸗ 
zeſſin bei ihrer im Mai eintretenden Nieder⸗ 
kunft noch in Genf verweilen ſollte, denn 
über das Kind ſtehe die väterliche Gewalt 
dem Kronprinzen zu. Die „Züricher Poſt“ 
läßt ſich über die ganze Angelegenheit recht 
derb aus. So ſagt ſie unter anderem: „Was 
nun endlich die zu gegenwärtigende „Jugend“ 
aubetrifft, ſo wird dieſelbe in Geuf ohne weiteres 
als eheliches Kind des Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin eingetragen werden, worauf 
es den Betheiligten überlaſſen bleibt, in 
Sachſen über den Status des Kindes zu 
prozeſſiren. Schweizer Bürgerin köune die 
Krounprinzeſſin erſt nach 2 Jahren werden 
und, wenn fie dannzumal nicht geſchieden 
ſein wird, nur mit Zuſtimmung ihres Ge⸗ 
mahls. „Mit Herrn Giron befaſſen wir uns 
nicht. Burſchen, die ſich rühmen, mit der 
Ehefrau des Arbeitgebers Verkehr zu pflegen, 
beſitzen nicht die Sympathien der ſchweizeri⸗ 
ſchen Bevölkerung.“ 


Der Venezuela⸗Konflikt. 

In der Schiedsgerichtsfrage haben, wie 
aus London berichtet wird, nach einer Reuter⸗ 
meldung aus Berlin, die drei Mächte Deutſch⸗ 
land, England und Stalten dem amerikani⸗ 
ſchen Botſchafter am Dienſtag ihre identiſch 
lautenden Antworten auf Caſtros Erwide⸗ 
rung überreicht. Dieſe Antworten ſind ver⸗ 
ſöhnlich gehalten und wiederholen die in der 
gemeinſchaftlichen Note vom Dezember ent⸗ 
haltenen Bedingungen. — Wolffs Bureau 
beſtätigt am Mittwoch, daß die Antworten 
Deutſchlaunds und Englands an Caſtro dort 
eingetroffen und Caſtro übermittelt worden 
ſind. Beide enthalten dieſelben Bedingungen, 
über die eine Verſtändigung zu Wege ger 
bracht werden muß, ehe der Fall dem Schieds⸗ 
gericht unterbreitet wird. — Wie der „Times“ 
aus Newyork telegraphirt wird, erklärt Eng⸗ 
land in der Autwortuote auf Caſtros letzte 
Mittheilung, falls Venezuela eine Konferenz 
über die Einſetzung eines Schiedsgerichts 
wünſche, wäre England damit einverftanden. 

An der Blockade der venezolauiſchen Küſte 
betheiligt ſich nach einer Reutermeldung vom 
7. Januar Italien durch Blockirung des Golfs 
von Coro, etwa halbwegs zwiſchen Puerto 
Cabello und dem Golf von Maracaibo. 

Aus La Guayra liegt folgende Reutermel⸗ 
dung vom Mittwoch vor: Das amerikaniſche 
Kanonenboot „Marietta“ iſt geſtern mit großen 
Poſtſendungen von Curacao hier eingetroffen. 
Der Kapitän begiebt ſich morgen nach Caracas 


Amtsgeſchäfte. 


zu einer Beſprechung mit dem amerikanischen 
Geſandten Bowen. — Den Fiſchereibooten iſt 
die Erlanbniß, den Hafen zu verlaſſen, ver⸗ 
ſagt worden, weil ſie den Beſtimmungen der 
Blockade zuwider gehandelt haben. 

Weiter wird aus Caracas vom 6. Jannar 
gemeldet: Den Regierungstruppen iſt die ge⸗ 
ſammte für die Aufſtändiſchen beſtimmte, in 
Coro gelandete Munition in die Hände ge⸗ 
fallen. — Infolge des Sieges der Regie⸗ 
rungstruppen bei Guatire hat General 
Fernandez, ein Anhänger Matos, ſich erboten, 


mit Caſtro in Unterhandlungen einzutreten. 


Probinzialuachrichten. 


8 Culmſee, 7. Jaunar. (Typhusfall. Staudes⸗ 
amtliche Nachweiſungen. Ein Typhuserkrankungs⸗ 
fall in hieſiger Stadt iſt dieſe Woche ſeit längerer 
Zeit wieder vorgekommen. — Beim hieſigen könig⸗ 
lichen Standesamt ſind im Jahre 1902 zur Au⸗ 
meldung gekommen: Geburten 456 (im Vorfahr 
492), Sterbefälle (im Vorfahr 300), Ehen 
wurden 49 geſchloſſen (im Vorjahr 54). Trotzdem 
ſich die Zunahme der Einwohnerzahl ungünſtiger 
ſtellt, iſt doch ein größerer Zuzug, als wie 1901, 
25155 ſodaß wenige Seelen an 10000 Einwohner 
ehlen. 

e Briefen, 7. Jaunar. (Verſchiedenes.) Die 
ahrmärkte ſind für das Jahr 1904 auf den 16. 
ärz, 15. Juni, 14. September und 9. November 

feſtgeſetzt. — Die Verwaltung der in Stanislawken 
beſtehenden Aunahmeſtelle für die hieſige Kreis⸗ 
ſparkaſſe hat Herr Lehrer Raatz in Stanislawken 
ibernommen. — Die Biefige Schützengilde hat 
mehreren Mitgliedern, die mit der Jahlung ihrer 
Beiträge im Rückſtaude waren, Neufahrsüber⸗ 
raſchungen in Form von Zahlungsbefehlen bereitet. 
Da die Gilde jetzt Rechtsfähigkeit beſitzt, werden 
ihre Mitglieder künſtig mehr Eifer in der Bei⸗ 
tragszahlung bethätigen müſſen, als dies ſonſt bei 
Vereinsmitgliedern oft üblich iſt. 

artenburg, 6. Jaunar. (Durch den letzten 
Orkan) find im Biefigen Stadtwalde etiva 800 Feſt⸗ 
meter Windbruch entftanden. 

Danzig, 7. Januar. (Verſchiedenes.) Durch 
Herrn Oberpräſidenten Delbrück wurde heute 
Mittag der neue Regierungspräſident Herr von 
Jarotzky im Sitzungsſaale der königl. Regierung 
in das Regierungs⸗Kolleginm eingeführt. In Be⸗ 
gleitung der Herren Ober⸗Regierungsräthe Fornet, 
Buhlers, Oberforſtmeiſter v. Reichenan und Re⸗ 
gierungsrath Berndts durchging alsdann der Herr 
Regierungspräſident ſämmtliche Bureaus und ließ 
die Beamten vorſtellen. Längeren Beſuch 
ſtattete der Präſident der Regierungshauptkaſſe 
ab und beſichtigte die Räume derſelben eingehend. 
Herr v. Jarotzky fährt einſtweilen noch nach 
Berlin zurück und übernimmt erſt demnächſt die 
— Wieder hat das Meer in 
unſerer Bucht von der Fiſchereibevölkerung zwei 
Opfer gefordert. Man meldet darüber aus Hela: 
Am 2. Januar fuhren die Fischer Benfamin Konke 
aus Putziger Heiſterneſt und ſein Schwager Max 
Barlaſch aus Danziger Heiſterneſt mit Fiſchen 
zum Verkauf nach Dauzig. Nachdem ſie ihren 
Vorrath verkauft hatten, find ſie am 3. Januar, 
vormittags 10 Uhr, von Dauzig 9 en. 
aber nicht in Heiſterneſt angekommen. Die An⸗ 
gehörigen hatten ſich nach Hela begeben um Er- 
kundigungen über das Schickſal der Vermißten 
einzuziehen, fauden aber ſchon am Straude 
die leeren Körbe und Riemen angetrieben. 
Ueber den Verbleib des Bootes und der beiden 
Juſaſſen, die wohl unzweifelhaft ertrunken find, 
iſt bisher nichts zu ermitteln geweſen. Konke war 
jung verheirathet und ſein Schwager Max Barlaich, 
ca. 20 Jahre alt. die Stütze ſeines ſchwachen 
Vaters. — Ein junger Mann ſkandalirte in der 
verfloſſenen Nacht in ſtark angetrunkenem Zn⸗ 
ſtaude auf dem Langenmarkt und beleidigte den 
Polizeibeamten, der ihn zur Ruhe wies, in gröb⸗ 
lichſter Weile, ſodaß ſchließlich, da er jede Aus⸗ 
kunft über ſeine Perſon verweigerte, zu ſeiner 
Verhaftung geſchritten werden mußte. Später 
ſtellte ſich heraus, daß der Verhaftete, der u. a. 
ein Portemonnaie mit 168 Mk. Inhalt bei ſich 
hatte, ein Rechtskandidat aus Thorn war. 

Danzig, 7. Jaunar. (Selbſtmord.) Im 
Jäſchkenthaler Walde erſchoß ſich geſtern der 33⸗ 
jährige Kaufmann Max Albrecht, der Sohn 
eines hieſigen geachteten Rentiers. Im vorigen 
Jahre hat ſich der jüngere Bruder des Lebeus⸗ 
müden, Zögling einer Laudwirthſchaftsakademie, 
ebenfalls erſchoſſen. 

Königsberg, 6. Jaunar. (Aus der lithanuiſch⸗ 
konſervativen Bewegung.) Der lithanuiſche konſer⸗ 
vative Wahlverein für den Wahlkreis Ragnit⸗ 
Pillkallen hält am 14. d. Mts. in Budwethen eine 
Wählerverſammlung ab, wozu auch die Vertrauens⸗ 
männer der übrigen lithauiſchen Wahlkrelſe einge⸗ 
laden ſind. Es ſoll hier der Beſchluß gefaßt 
werden, ſämmtliche lithauiſchen Wahlkreiſe zu 
einem Verbande zu vereinigen. Es kommen hier⸗ 
bei die Wahlkreiſe, Memel⸗Hehdekrug, Tilſit⸗ 
Niederung und Raguit⸗Pillkallen inbetracht. Auf 
dieſer Verſammlung ſoll ferner ein feſtes politiſches 
Programm aufgeſtellt werden. 

Eydtkuhnen, 5. Jaunar. (Im Alter von 103 
Jahren) ſtarb in Polniſch⸗Romeyken vorgeſtern die 
Altſitzerin Eve Scheſtukat. 

Inowrazlaw, 6. Januar. (Verhaftung wegen 
Verdachts der Brandftiftung.) Unter dem Ver⸗ 
dacht, den Brand des neuen Schützenhauſes ange 
legt zu haben, wurde am Sonnabend der Pächter 
dieſes Reſtaurants, Sperber, verhaftet. 

Poſen, 7. Jauuar. (Verſchiedenes.) Der Staats⸗ 
ſekretär des Reichspoſtamts Kraetke beſichtigte 
geſtern und heute die hirſigen Poſtämter und 
ſtattete daun mittags dem Oberprüſidenten einen 
Beſuch ab. Um 2 Uhr 41 Min. reiſte der Staats- 
ſekretüär mit Begleitung in dienſtlichen Ange⸗ 
legenheiten nach Liſſa. Von dort beabſichtigte er 
um 6 Uhr 48 Min. zurückzukehren und abends 
das Stadttheater zu beſuchen. Die Rückreiſe nach 
Berlin dürfte erſt morgen Vormittag erfolgen. — 
Bei der heute Nachmittag erfolgten Stadtverord⸗ 
neteuvorſteherwahl erhielten im erſten Wahl⸗ 
gange Juſtizrath Lewinski 28 Stimmen, Aſſeſſor 
Dr. Jaffe 28 Stimmen, ein Zettel war unbe⸗ 
ſchrieben. Im zweiten Wahlgange erhielten Le⸗ 
winski 29 Stimmen, Jaffe 28 Stimmen. Juſtiz⸗ 
rath Lewiuski hat das Amt des Stadtverord⸗ 
netenvorſtehers wieder angenommen. Bau⸗ 
meiſter H. Schenk, Thiergartenſtraße 7, hat fein 


t Dom. Antonin, Kreis Poſen⸗Oſt, an Herrn 


u 
Baumelter Komendzinski hierſelbſt durch Ver⸗ 


* 
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mittelung des Kaufmanns S. Liſo für den Preis 

von 102000 Mk. verkauft. 

Czarnikau, 6. Jannar. (Zu der Erfindung des 
Lehrers Schöneich) hier, die es ermöglicht, daß 
Uhren, ohne aufgezogen zu werden. weiter gehen. 
wird den „Neueſt. Nach“ mitgetheilt: In dem 
Schriftſatz, in welchem die Patentertheilung aus⸗ 
geſprochen wird, heißt es: „Die vorliegende Er⸗ 
findung bildet eine Ankerhemmung, welche 
bei Anwendung einer freien Uurnhe durch Mit⸗ 
wirkung der Triebkraft den felbitthätigen Aus⸗ 
gleich der Spannungsändernugen der Spiralfeder 
in eigenartiger Weiſe bewirkt, und zwar durch 
eine bedeutende Vergrößerung des Winkels, unter 
dem die Unruhe angetrieben wird. 8 

Landsberg a. W., 6. Jaungr. (Eisgang) Bei 
einem Waſſerſtand bon 1,48 Meter ſetzte ſich der 
„Frkf. Oderztg.“ zufolge heute das Eis, ohne 
Schaden anzurichten, in Bewegung. 

———, 1. 
Lokalnachrichten. 
„Thorn, 8. Januar 1903. 

— Im königlichen Gymnaſium) fand 
heute aus Aulaß des Hinſcheidens des Herrn 
Oberlehrers Preuß und des Herrn Profeſſors Dr. 
Curtze eine Gedächtuißleier ſtatt. Der Leiter der 
Auſtalt, Herr Direktor Dr. Kanter, ſchilderte ins⸗ 
beſondere die Verdienſte der Verblicheuen als 
Lehrer. — Nach der Gedächtnißfeier erfolgte die 
Einführung des Herrn Koch als wiſſenſchaft⸗ 
licher Hilislehrer und des Gemeindeſchullehrers 
Herrn E. Sich als Hilfskraft für eine am Gym⸗ 
naſtum fehlende Lehrperſon. Darauf wurden die 
Schüler eutlaſſen. 

„Von der Reichsbank.) Am 2. Februar 
wird in Tuttlingen eine von der Reſchsbauthaupt⸗ 
ſtelle in Stuttgart abhängige Reichsbanknebenſtelle 
mit Kaſſeueinrichtung und beſchräuktem Giroverkehr 
eröffnet werden. 

— (Der 37. polniſche Laudwirthſchafts⸗ 
tag) findet am 17. Februar im Saale des 
„Muſeums“ hierſelbſt ſtatt. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehen vier Vorträge: 1. Ueber die ökonomi- 
ſche Bedeutung der Genoſſenſchaften unter Bes 
rückſichtigung der Landwirthſchaft. 2. Ueber 
Schweinezucht. 3. Ueber den Werth der Trocknung 
von Rübenblättern. 4. Ueber Erfahrungen mit 
Spiritusmotoren. 

— Der Gartenbauverein Thorn) hielt 
geſtern im Hinterzimmer des Schützenhauſes eine 
Verſammlung ab, die von 20 Mitaliedern beſucht 
war, Der Vorſitzende, Herr Hintze, eröffnete um 
8 Uhr die Sitzung mit einem herzlichen Glück⸗ 
wunſch zum nenen Jahre. Er wünſcht, daß das 
Samenkorn, welches die Mitglieder in dieſem 
8 in die Erde ſenken, hundertfältige Frucht 

ringen möge. Er theilte daun mit, daß Herr 

Erſter 9 Dr. 23 115 9 in 

in aufgenommen . 1 machte er 

Se 5 einem Dankſchreiben 


f der Frau 
Des ie Ehrungen die ihrem ver⸗ 
ſtorbenen Maune bei feinem Begräbniſſe 


eiten des Vereins zutheil geworden ſind. 
Suach giebt er bekaunt, daß Fran Brohm ein 
. von Blumendraht eingerichtet habe und 
bittet, dies Unternehmen unterſtützen zu wollen. 
Zwei neue Mitglieder: Herren Gaſtwirth Maaſer 
und Kaufmann Bahr jun. haben ſich zur Aufnahme 
gemeldet. Auf das Schreiben au Herrn Re⸗ 
eee Kreckeler wegen Veranſtaltung ver 
rovinzialobſtbauausſtellung in Thorn ift ein Be⸗ 
eid noch nicht eingegangen. Nach Verleſung des 
rotokolls der vorigen Sitzung wird beſchloſſen, 
für das am 25. Jaunar im Schützenhauſe ſtatt⸗ 
findende Wintervergnügen 60 Mark aus der Kaſſe 


zu bewilligen. Der zweite Punkt der Tagesord⸗ |i 


zung betraf das Kalken der Obſtbäume. Der 
orſitzende verlas aus einer Fachzeitung einige 
Ach recht widerſprechende Meinungen und Er⸗ 
ahrungen über dieſe Maßregel. Auch in der Ver⸗ 
mmlung waren die Meinungen getheilt, indeſſen 
neigten die meiſten zu der Anficht, daß das Kolken 
wicht allein Schutz gegen Ungeziefer gewähre. 
udern auch zur Düngung, zumal auf magerem 
Acker, beitrage. Es wird beſchloſſen, einen Waggon 
Dungkalt ſich ſchicken zu laſſen und an einzelne 
Jntereſſenten zu bertheilen. Der nächſte Punkt 
betraf den Bezug von Topſpflanzen aus Pankow. 
Es wird wie alljährlich von Vereinswegen ein 
Waggon beſtellt werden. Die Beſtellungen find 
innerhalb der nächſten 8 Tage an Herrn Hentſchel 
in Mocker zu richten. Die nicht ſofort zur Ver⸗ 
wendung kommenden Topfpflanzen werden in 
einem noch näher zu beftimmenden Lager unter⸗ 
gebracht und für den fortlaufenden Bedarf bereit 
geſtellt werden. Darauf erſtattete der Schrift⸗ 
führer Herr Meier den Jahresbericht. Das 
verfloſſene Vereinsjahr umfaßte 15 Monate, weil 
die alten Vereinsjahre von Oktober zu Ok⸗ 
tober dauerten, das neue aber mit dem Ka⸗ 
leuderjahr zuſammenfallen muß. Bei Beginn des 
ahres zählte der Verein 37 Mitglieder, dazu ſind 
neue getreten, 3 find geſtorben und 4 verzogen 
ober ausgeſchieden, ſodaß die jetzige Stärke 
talieder beträgt. Es find 9 gewöhnliche, 1 
fentliche, 2 außerordentliche und 3 Vorſtands⸗ 
Tönungen abgehalten worden. Im November 1901 
Wurde im Schützenhauſe eine Chryſauthemumaus⸗ 
Tellung veranftaltet, wodurch das Anſehen des 
Vereins ſehr gehoben wurde, ſodaß ihm ſofort 13 
neue Mitglieder beitraten. An Vorträgen ſind ge⸗ 
alten worden: „Pflege der Zimmerpflanzen“ von 
Dinge, „Ueber Weinkultur“ von Bareihn, „Ueber 
Sbſtbau“ von Regierungsrath Kreckeler, „Unland 
dei Thorn“ von Pfarrer Stachowitz und „Ueber 
Berwerthung von Oedländereien bei Thorn“ von 
Wanderlehrer Ewers. Der Verein hat an 
Schulen von Thorn und Mocker je 50 Topfpflanzen 
übergeben, damit ſie von den Schülerinnen gepflegt 
wurden Die beſten Reſultate find prämfirt wor⸗ 
Mari Bei der Provinzialobſtbauausſtellnng in 
artenwerder erzielte der Verein 2 Auerkenuun⸗ 

u und 3 Preiſe, auf der allgemeinen deutſchen 
— auausſtellung in Stettin eine filberne Me- 
alle und 2 Auszeichnungen. Der Verein, der 
Bader „Gartenban für Thorn, Stadt und Kreis“ 
Sr. führt fortan den Namen „Gartenbauverein 
— Nachdem der Vorſitzende dem Schrift⸗ 
2 8 den Dank für den Bericht at Dir Ein: 
nabmee ft, Hentſchel den Kaſſenbericht. Die Ein. 
M ark betrug 399,93 Mark, die Ausgabe 300,25 
Fügt a Baarbeſtand 99,88 Mark. Der Ver⸗ 
Mark und uBerbent ein Sparkaſſenbuch fiber 10 
em Verſcht anderes über 107.65 Mark. Nach 
entlafter ht der Kaſſenprüfer wird der Kaſſirer 
e Vorſtandswahl ergab Wiederwahl 

1 Standes: Hiutze, 1. Vorſitzender, 
ntſchel Koffteents eder, Meier, Schriftführer, 
0 7 öcher aD if 925 1 — 
elt u esner. Bei verſchie⸗ 
n Mitalfed mit. daß von der biefl- 


en Forſtverwaltung wilde Kaninchen ausgeſetzt 
* die ſich bereits durch Verwüſtungen der 
Felder und Gärten bemerkbar machen. Angeſichts 
dieſer eruſten Gefahr wird der Verein den hieſigen 
Magiſtrat um Auskuuft bitten, ob ſich dieſes Ge⸗ 
richt beſtätigt und zugleich um ſcharfe Maßregeln 
zur Ausrottung der ſchädlichen Nager bitten. 

— Eine intereſſaute Hexengeſchichte) 
gelangte vor der geſtrigen Berufungsſtraf⸗ 
kammer hierſelbſt zur Verhandlung. Dem Ar⸗ 
beiter Marcell Sionskowski aus Briefen wurden 
während einer Nacht im Oktober 1901 aus dem 
Stalle 4 Hühner geſtohlen. Da er den Dieb nicht 
ausfindig machen konnte, wandte er ſich au deu 
Arbeiter Anton Daszkiewicz in Brieſen, der in 
dem Rufe ſteht, durch Verhexen den Dieb zu 
zwingen, geſtohleues Gut wieder zurückzugeben. 
Anf Auſuchen des Siouskowski erklärte ſich 
Daszkiewicz bereit, feine Zauberkunſt in Anweun⸗ 
dung zu bringen; er verlangte vorher aber die 
Zahlung von 3 Mk. Gleichzeitig gab er dem 
Siouskowski die Zuſicherung ab, daß der Dieb die 
Hühner entweder zurückbringen und wenn nicht, 
daß der Dieb dann krepieren werde. Sionskowski 
zahlte die verlangten 3 Mk. und wartete nun der 
Dinge, die da kommen ſollten. Er bekam aber 
weder die Hühner zurück, noch erfuhr er, daß dem 
Diebe etwas übles zugeſtoßen ſei. Schließlich 
zeigte er die Sache der Staatsanwaltſchaft au, 
welche gegen Daszkiewicz das Strafverfahren 
wegen Betruges einleitete. Dieſes Verfahren 
endigte mit der Verurtheilung des Angeklagten zu 
1 Woche Gefäugniß. Daszkiewicz beruhigte ſich 
jedoch nicht bei dieſem Urttzeil, ſondern legte Be⸗ 
rufung ein. Im geſtrigen Termine behauptete er 
allen Ernſtes, daß er geblaubt habe, durch Her⸗ 
jagen von Pfalmen am Morgen, Mittag und 
Abend den Dieb zur Rückgabe der Hühner zu ver⸗ 
aulaſſen. Thatſächlich habe er die Pſalmen auch 
heruntergebetet, einen Erfolg diesmal aber nicht 
erzielt. Die Beruſungsſtrafkammer hielt den An⸗ 
geklagten für überführt und verwarf die von ihm 
eingelegte Berufung. 

— (Schöffengericht.) Sitzung vom 7. Januar. 
Vorſitzender: Herr Amtsrichter Kozlowski. Als 
Schöffen fungirten die Herren Beſitzer Witt-Gra⸗ 
bowitz und Krüger ⸗ Neudorf. Die Amtsauwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Aktuar Schötzau. Wegen 
Bettelus wurden 4 Perſonen heſtraft. — Die unter 
ſittenpolizeiliche Kontrole geſtellte Tänzerin Mar⸗ 
garethe Bredow, die ſich der ärztlichen Unter⸗ 
ſuchung entzogen, wurde mit 3 Tagen Haft be⸗ 
ftraft. — Der Vorſchnitter Hermann Brandt aus 
Alt⸗Thoru, der feinen Raffer (Garbenbinder) 
Colmann, der ihn zu necken pflegte, mit der Senſen⸗ 
ſpitze verwundet hatte, büßte ſeine Fahrläſſigkeit 
mit einer Geldſtrafe von 3 Mk., da die Sache für 
ihn ſehr milde lag. Große Heiterkeit erregte es, 
als Colmann auf die Frage des Vorſitzenden, wes⸗ 
halb er vor ſeiner völligen Heilung das Diakoniſſen⸗ 
haus verlaſſen habe, erwiderte: „Da war das Eſſen 
to kuapp.“ — Der Hörer Anton 8. aus Schönſee, 
der in feiner in Silbersdorf belegenen Hökerei 
ohne behördliche Genehmigung Flaſchenbier zum 
ſofortigen Gebrauch verkauft hatte, wurde wegen 
Steuerhinterziehung zu 30 Mk. Geldſtrafe, eventl. 
10 Tagen Haft verurtheilt. — Der Bäckerlebrling 
Paul O. aus Thorn hatte ſich wegen Uebertretung 
des 8 3631 R. St.⸗G.⸗B. zu verantworten. Derſelbe 
war früher bei dem Bäckermeiſter Sakriß in Stellung, 
entlief jedoch aus Augſt vor Strafe aus der Lehre, 
weshalb ihm die Herausgabe der Bücher und 
Papiere verweigert wurde. Um ſich Arbeit zu ver⸗ 
ſchaffen, meldete er ſich beim Bäckermermeiſter 
Schwittan als Lehrling. Herr Sch. wollte ihn 
edoch nur dann einftellen, wenn er eine Ent⸗ 
laſſungsbeſcheinigung ſeines früheren Meiſters bei⸗ 
san! hätte. Dieſe ftellte O. auf den Rath eines 

aufburſchen ſich kurzerhand ſelbſt aus, des In⸗ 
halts: „Beſcheinige hiermit, daß ich den Lehrling 
Paul O., weil er zu ſchwach it, entlaſſen habe. 
Sakriß Bäckermeiſter.“ Nur dem Umftande, daß 
Herr Bäckermeiſter Sakriß ihm im allgemeinen ein 
autes Führungszeugniß ausſtellte, halte er es zu 
verdanken, daß er mit einem Verweiſe davonkam. 
Der Kuecht Anton Czyezuikowski aus Silbers⸗ 
dorf hatte am 4. November v. Js. feinen Dienſt⸗ 
herrn, den Beſitzer Matordinski, weil dieſer ihm 
wegen zu langſamen Arbeitens einen Verweis er⸗ 
theilt hatte, von hinten mit dem Forkenſtiel über 
den Kopf geſchlagen, ſodaß M. bewußtlos zu⸗ 
ſammenbrach. Der Gerichtshof ging über den 
Antrag der Amtsauwaltſchaft hinaus und er⸗ 
kannte auf 3 Monate Gefängniß. — Wegen Ver⸗ 
gehens gegen $ 123 Abi. 1 und 2 R.⸗Str.⸗G.⸗B. 
hatten ſich die Arbeiter Brandt und Erdmann ans 
Gurske zu verantworten. Wegen Gefährdung der 
Sitte fand die Verhandlung in nichtöffentlicher 
Sitzung ſtatt. Aus der in öffentlicher Sitzung er 
folgten Urtheilsverkündung ging hervor, daß beide 
in der Nacht vom 19. Oktober v. Is. in die 
Mädchenkammer des Beſitzers Fehlauer eindrangen, 
ſich jedoch auf Bitten der Mädchen ſchließlich 


49 wieder entfernten. Mit Rückſicht darauf wurden 


ihnen mildernde Umſtände zugebilligt und B. zu 
20 Mk. Geldſtrafe eventl. 4 Tagen Gefängniß, E. 
wegen Hausfriedensbruches zu 1 Woche Gefängniß 
verurtheilt. — Angeblich, um ihre Mitarbeiterin 
das Dienſtmädchen Anna Leugowski zu ängſtigen, 
nahm am 25. November v. Is. das Dienſtmädchen 
Minna Borchert ans Peuſau ein Bortemonugie 
mit 40 Mk. Juhalt aus einem in ihrer gemein 
ſcbaftlichen Stube hängenden Rock der L. und ver⸗ 
ſteckte das Geld unter der Treppe. Als ſie von 
ihrer Kollegin gefragt wurde, ob ſie nicht das 
Portemonnaie geſehen habe, verneinte ſie es. Erſt 


4 J nach Erſcheinen der Polizei gab fie zu, das Geld 


perſteckt zu haben. Der Gerichtshof ſchenkte daher 
ihrer Angabe, ſich nur einen Scherz gemacht zu 
haben, keinen Glauben und erkannte auf 2 Wochen 
Gefäugniß. 

— (Verhaftet) wurde geſtern ein junger 
Mann namens Haupt, der in einer Familie, in 
welcher er verkehrte, eine Uhr und verſchiedenes 
andere entwendet hatte. Nachdem er vergebens 
geſucht hatte, die Uhr in Thorn zu Gelde zu 
machen, beſchloß er, ſein Heil in Culmſee zu ver⸗ 
ſuchen. Als er ſich auf dem Bahnhof beobachtet 
ſah, verſteckte er die Uhr im Abort, wo ſie, nach⸗ 
dem zu ſeiner Verhaftung geſchritten war, gefunden 
wurde. H. iſt ſchon vorheſtraft. 

— (Die Eisdecke der Weichſel) hat ſich 
heute in Bewegung geſetzt. Um 11%, Uhr, bei 
einem Waſſerſtande von 2,40 Meter, begann die 
Eisdecke oberhalb der großen Blänke an der 


Weichſelbrücke zu treiben; etwas vor 12 Uhr wich 
auch die Eisdecke unterhalb der Blänke, mit Ans ⸗ 
nahme, wie es ſchien, eines Streifens am Pod⸗ 
gorzer Ufer, und gegenwärtig treibt das Eis, 
zumtheil in ne Schollen, den Strom hinab, 
als Paſſagiere Kr 


hen mit ſich führend — was 


noch ein Audauern des den Wetters bedeuten 
ſoll. Die Partei des Schäfers Thomas hat alſo 
recht behalten: die kalte Welle iſt, trotz Haparanda 
und Hamburger Seewarte nicht erſchienen. Es 
muß alſo auch in der Wetterkunde noch Dinge 
geben, von denen unſere Schulweisheit ſich nichts 
träumen läßt und die unſere Berechnungen und 
Vorausſagen zuweilen zuſchanden machen, obwohl 
die wiſſenſchaftliche Feſtſtellung des Wetters auf 
einige Tage hinaus in der Regel ſich als zutreffend 
erwieſen hat. Wie die Ströme des Weſtens, ſo iſt 
auch die Weichſel infolge des eingetretenen Thau⸗ 
wetters ſtark geſtiegen; das Hochwaſſer iſt bereits 
Nee des Signalballes am Weichſelufer 
gualiſirt. 

— (Vom Holzmarkt.) Aus Warſchau wird 
vom 4. Jaunar berichtet: Die Tendenz des Holz⸗ 
marktes iſt weiterhin ziemlich feſt. Es herrſcht 
noch immer eine gute Nachfrage, und die Preiſe 
behaupten ſich auf ihrer bisherigen Höhe. Die 
Abſchlüſſe find nicht ohne Belaug, namentlich in 
Bauhölzern und Kiefernjchwellen. Die Zufuhr 
von Holz aus den Wäldern des Weichſelgebietes 
dauert an, namentlich werden recht bedeutende 
Quautitäten von Erleuhols zugeführt. Es wurden 
in der abgelaufenen Berichtswoche aus unſerem 
Gebiet 6000 Banhölzer (42 Kubikfuß) zu 83 Pfg. 
15 Kubikfuß franko Schulitz nach Preußen ver⸗ 
laden. 

— Auf dem heutigen großen Vieh- 
und Pferdemarkte) waren 133 Pferde, 126 
Rinder, 380 Ferkel und 68 Schlachtſchweine auf⸗ 
getrieben. Gezahlt wurde für fette Waare 41—42, 
nan 39—40 Mark pro 50 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht. 

— (Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) im Polizeibriefkaſten eine 
Quittungskarte auf den Namen des Glaſergeſellen 
Alexander Kuchoßki lautend. Abzuh. im Polizei- 
ſekretariat. In der Brombergerſtraße ein ſchwarzer 
Winterüberzieher, abzuh. bei Herrn Oberroßarzt 
Frenzel, Brombergerſtraße 68. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 8. Jannar früh 3,34 Mtr. 
über 0 gegen geſtern 2,04 Mtr. 

Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
Wafſerſtaud 3,14 Mtr. gegen geſtern 3,24 Mtr. 


Mocker, 7. Jaunar. (Verſchiedenes.) Die 
Liedertafel Mocker hält ihr Wurſteſſen am Mitt⸗ 
woch den 14. d. Mts. ab; der Termin mußte 
nnvorhergeſehener Umſtände wegen abgeändert 
werden, urſprünglich war der 17. Jauuar vorge⸗ 
ſehen. Gäſte können ſich bis zum 11. Jaunar bei 
dem Wirth des Wiener Caſé Herrn Schiemann 
oder dem Schriftführer der Liedertafel Herrn 
Radtke anmelden. — Die von der Gemeindever⸗ 
tretung beſchloſſenen Namensänderungen ver⸗ 
chiedener Straßen werden von dem Gemeinde⸗ 
vorſtande bekannt gemacht. Die neuen Namen 
ſiud mit dem 1. Januar in Gebrauch getreten. — 
Der Amtsvorſteher bringt die Polizeiverordnung in 
Erinnerung, wonach bei eintretender Glätte jeder 
Hauseigenthümer den au ſein Grundſtück ſtoßenden 
Fußweg mit Sand, Aſche, Sägeſpähnen oder der⸗ 
gleichen unaufgefordert beſtrenen muß, um das 
Ausgleiten der Fußgänger zu verhüten. Nichtbe⸗ 
achtung dieſer Beſtimmung zieht eine Geldbuße 
bis zu 6 Mk. oder im Unvermögensfalle eine 
verhältulßmäßige Haftſtrafe nach ſich; auch hat der 
Betreffende zu gewärtigen, daß die Befolgung der 
Be auf polizeilichem Wege erzwungen 
wird. 


Mannigfaltiges. 


(Influenza⸗Epedimie in Ober⸗ 
italien) In ganz Oberitalien herrſcht 
ſtarke Jufluenza. In Podua zählt man 
allein 15 000 Erkrankungen bei täglich 20 
Todesfällen. = 
Dt. 


Neueſte Nachrichten. 


Königsberg, 8. Januar. Zwei Mitglieder 
eines Spezialftätentheaters vor dem Königs⸗ 
thore, ein Herr und eine Dame, wurden 
heute Vormittag auf der Bühne, beide mit 
einer Schußwunde im Kopfe, aufgefunden 
und nach dem Krankenhauſe gebracht. 

Berlin, 7. Januar. Die Berliner Handels⸗ 
kammer hat in ihrer geſtrigen Sitzung zum 
Vorſitzenden den Geh. Kommerzienrath Herz 
wiedergewählt, zum Stellvertreter den Geh. 
Kommerzienrath Arnold und ferner den 
Generalkonſul Franz v. Mendelsſohn. 

Berlin, 8. Januar. Der Kaiſer iſt heute 
Vormittag nach Hannover abgereiſt. 

Dresden, 8. Januar. Die Beſſerung im 
Befinden des Königs macht gute Fortſchritte. 
Der Katarrh iſt weniger läſtig. 

Meiningen 7. Jannar. Der Herzog hat 
den Muſikdirektor Berger⸗Berlin zum Nach⸗ 
folger des Muſikdirektors Fritz Steinbach 
ernaunt, welcher als Nachfolger Prof. Wüllners 
nach Köln berufen iſt. 

Straßburg i. E., 7. Jaunar. Amtliche 
Meldung. Heute Nachmittaa 5 Uhr fand 
in der Miſchgasanſtalt des hieſigen Zentral⸗ 
bahnhofes in der Nähe des Lokomotivſchuppens 
eine Exploſion ſtatt. Durch dieſelbe wurden 
die dort beſchäftigten vier Arbeiter verletzt; 
einer derſelben iſt der Verletzung erlegeu. 

Wien, 7. Jaunar. Auswärts verbreitete 
ungünſtige Gerüchte über den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Kaiſers find vollitändig aus der 
Luft gegriffen. Kaiſer Franz Joſef hielt heute 
Empfänge ab; am Abend findet Hofball ſtatt. 

Wien, 8. Jannar. In Salzburg fand 
geſtern ein Familieurath ſtatt, dem außer 
den Mitgliedern des Hauſes Toskana der 
Erzherzog Ludwig Viktor in Vertretung des 
Kaiſers beiwohnte. Im Familienrathe ſoll 
beſchloſſen worden ſein, dem Erzherzog Leo⸗ 
pold Ferdinand das ganze ihm zuſtehende 
Erbtheil auszuzahlen und ſodann alle Be⸗ 
ziehungen zu ihm abzubrechen. 


— 


Pittsburg, 7. Jaunar. In der Nähe von 
Duquesne ſtieß ein Paſſagierzug der Pitts⸗ 
burg— Virginia — Charleston Eiſenbahn mit 
einem Güterzuge zuſammen. Nach den 
Berichten der Eiſenbahubeamten wurden 
zehn Perſonen getödtet und eine große Au⸗ 
zahl verletzt. 

Caracas, 8. Jaunar. Präſident Caſtro 
empfing geſtern den amerikaniſchen Geſaudten 
Bowen, der die Antwort der Mächte auf die 
Gegenvorſchläge Venezuelas übermittelte. Ein 
Kabinetsrath iſt ſofort einberufen worden. 
Man erwartet, daß die Antwort auf die 
Mittheilung der Mächte heute Abend der 
Regierung der Vereinigten Staaten befanut 
gegeben wird. i 

Prätoria, 7. Jannar. Zu Ehren Cham⸗ 
berlains fand geſtern Abend ein Feſtmahl 
ſtatt, an dem Lord Miluer und audere hohe 
Beamte, ſowie Botha, Delarey, die augeſehen⸗ 
ſten Einwohner von Prätoria und Johaunes⸗ 
burg und viele Buren aus der Umgegend 
theilnahmen. 

Pratoria, 7. Januar. Auf dem zu Ehren 
Chamberlains veranſtalteten Bankett hielt 
dieſer eine Rede, in welcher er bemerkte, er 
und Milner hätten ſich über einen Plan ge⸗ 
einigt, die Regelung der Entſchädigungsan⸗ 
ſprüche zu beſchlennigen. 

Peking, 7. Jannar. Sämmtliche Geſand⸗ 
ten, mit Ausnahme desjenigen der Vereinig⸗ 
ten Staaten, haben nunmehr eine gemein⸗ 
ſame Note unterzeichnet, in der China auf die 
Pflicht, die Entſchädigungszahlung auf der 
Goldbaſis zu leiſten, ernſtlich hingewieſen wird. 
I Heine. Wartmann in Chor — 


Telegraphiſcher Berliner Dörtendericht. 
8. Jan. 7. Jau. 


Teud. Fondsbörſe: —. | 
Ruſſiſche Banknolen v. Naſſa 
Warſchan 8 Tage 
Deſterreichiſche Banknoten 

Preu iſche Konſols 3% .. 

reußiſche Konſols 3½ % . 

. ziſche Konſols 3½ % . 

eutſche Rei ö 8 


Deutſche Reichsanulelhe 3° 
We 
We 


—— 

pr. 1 3% nenl. . 

pr. Pfandbr.3¼½ % „ „ 
Poſener fandbrieſe 3 „ 


= 4% „ 

ofnifde Pfandbriefe 4½¼ % 
arg % Malebe g. 
Nan ze Rente 4% . » 
umän. Reute v. 1804 4%. 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
arpener Bergw.⸗Aktien 
aurahütte⸗Ak lien 
Nordd. ene 
0 


sanlel e 3 0 


Thorner Stadtaulelhe 3", 
Spiritus: 70er loko. 
elaen Mai . .» 
5 Sant 
* 


Auguſt. 
„ Lnko in Neſoh. 


Roggen Mai 135—50 139—25 
„ dunn 1121-00 10-35 
" Uguſt. PT — — 

Bank⸗ Diskont 4 pCt. bd insfup 5 pct. 


Ct., 
Privat⸗Diskont 2%, not, ubon. Diskont 4 BER. 
Berlin, 8. Jau. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. 
Königsberg, 8. Jau. (Getreidemarkt.) Bit 
fuhr 58 inländiſche. 10 ruſſiſche Waggous 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 
Preis urant. 


C0 
(Ohne Lerbindlicgtelt.) 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 


Weigengries Nr. iii 
Weißengries Nr. 2 £ 
Kaiferauszugmehl -. . .» » 2. 
Weizenmehl 00... 2... 
Weizenmehl 00 weiß Bald . . . 
Weizenmehl 00 gelb Band. 
Wi DE ee. 
BWeizen-guttermehl. . . . 2. . 
Weizen⸗Kleie 8 
Roggenmehl 0 
Roggenmehl 0/1. 
ee 1 
Roggenmehl U 
Kommis⸗Mehl 
Roggen⸗Schrot 
Roggen⸗ Kleie 
Gerſten⸗Graupe Nr. 


G—— dT U DHV * > 
GH—L(H— i! 8... 


@ 
2 
Ar} 
© 
2 
& 
2 
— 
2 
1 
+] 
m 
2 
DD 


eng are 


en⸗Graupe Nr. H 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 8 


ſten⸗Graupe grobe 

en⸗Grütze Nr. 1 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 
Gerſten⸗Grütze Nr. Z. 
Gerſten⸗Kochmehl N 
Gerſten⸗Juttermehl 3 
Gerſten⸗Buchweizengries 
Buchweizengrübke I... 0. 
Buchweizengrütze U : 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Th 
vom Donnerſtag den 8. Jannar, früh 7 


orn 
Uhr. 
Lufttemperatur: +5 Grad Celf. Wetter: 
Bewölkt. Wind: Südweſt. 
Vom 7. morgens bis 8. ıprgene höchſte zen 
1 


peratur + 6 Grad Celß., nedriaſte + 2 Gra 


Celfins. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 9. Januar 1908. 
Bethaus zu Neſſau: Abends 7 Uhr: Blibelſtunde. 
Pfarrer Eudemann. 


10. Jaunar: Sonn.⸗Aufgang 8.11 Ubr. 
Sonn.⸗Uuterg. 4. 4 Uhr. 
Mond⸗Anfgaug 1.25 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 418 Uhr. 


Schweſter 


im 27. Lebensjahre. 


DP 
x N 
ek 


Heute um 9 Uhr vormittags entſchlief janft nach langem, 
ſchwerem Leiden, verſehen mit den heiligen Sterbeſakramenten, 
meine inniggeliebte Frau, unſere gute Mutter, Tochter und 


Isabella Szezepanska 


geb. Wakareey 


Dieſes zeigt im Namen der Hinterbliebenen an 
Thorn den 8. Januar 1903 
Theodor Szezepanski. 


Die Beerdigung findet Sonntag, nachmittags 2½ Uhr, 
vom Trauerhauſe Culmer⸗Chauſſee 62 aus ſtatt. 


l Bekanntmachung. 
5 gemeine Ortstranenlft 
5 zu 


horn. 


Neuwahl zur General⸗ 


Verſammlung. 

Diejenigen wahlberechtigten Arbeit⸗ 
geber, welche für die von ihnen be⸗ 
ſchäftigten krankenverſicherungspflich⸗ 
tigen Perſonen an die Allgemeine 
J Ortskrankenkaſſe Beiträge aus eigenen 
Mitteln entrichten, werden zur Nen⸗ 
wahl von 38 Arbeitgeber⸗Vertretern 
für die General⸗Verſammlung der 


Der Vortrag 


de 
Generalkonſuls und Hofrath E. v. Hesse-Wartegg 
„Neu⸗Deutſchland in der Südſee“ 


rd 
am 16. d. Mits. (Freitag), 8 Uhr abends, 


in der Aula des Gymnaſiums gehalten. 
Mitglieder der hieſigen Kolonial⸗Abtheilung, für welche die linke Saalhälfte 
beſtimmt iſt, erhalten für ſich und ihre Angehörigen nummerirte Gratisplätze 
in der Buchhandlung des Herrn Schwartz. Ebendort ſind für weitere Kreiſe 
des hieſigen Publikums unmmerirte Plätze a 1 Mk. zu entnehmen. An 


r 


2 ER IB 


Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 
In der Nacht vom 9. zum 10. 
d. Mts. wird die Hauptdruckrohr⸗ 
leitung der Junenſtadt und der Vor⸗ 
ſtädte gründlich durchgeſpült werden. 
Die Spülung beginut um 9 Uhr 
abends und endet voransſichtlich 1 
Uhr morgens. 
Da während dieſer Zeit die Haupt⸗ 
und Zweigleitungen vollſtändig ent⸗ 
leert ſein werden, ſo wird den Haus⸗ 
eigenthümern und Bewohnern, 
insbeſondere den Reſtaurateuren 
und Gaſtwirthen, empfohlen, ſich 
mit dem zur Nacht erforderlichen 
Waſſerbedarf rechtzeitig zu verſehen. 
Um Unreinlichkeiten, Stöße in der 
Jnnenleitung und Ueberſchwemmungen 
in den Häuſern zu verhüten, iſt es 
rathſam, die Hanpthähne vor dem 
Waſſermeſſer im Reviſionsſchacht 
für die genannte Dauer zu ſchließen. 
Thorn den 7. Jannar 1903. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


»Nachſtehender 


„Beſchluß. 

Aufgrund des § 2 des Geſetzes 
über die Schonzeiten des Wildes vom 
26. Februar 1870 in Verbindung mit 
H 107 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 

Auguſt 1883 wird für den Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder der Beginn 
der Schonzeit für Haſen auf den 
25. Jannar 1903 feſtgeſetzt. 

Marienwerder, 17. Dezember 1902. 

Der Bezirks⸗Ausſchuß.“ 
wird hierdurch zur öffentlichen Keunt⸗ 
niß gebracht. 

Thorn den 6. Jaunar 1903, 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Palireilche Bekanntmachung. 


ährend der Zeit vom 1. bis Eude 
Dezember 1902 find: 
7 Diebſtähle, 3 Betrügereien, 1 
Brandftiftung, 1 Hausfriedensbruch, 
zur Feſtſtellung, ferner 
in 14 Fällen liederliche Dirnen, in 
12 Fällen Obdachloſe, in 12 Fällen 
Bettler, in 10 Fällen Trunkene, 5 
Perſonen wegen Straßenſkandals 
und Unfugs 
zur Arretirung gekommen. 
374 Fremde waren gemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 
1 Auhängetäſchchen mit Juhalt, 1 
Portemonnaie mit kleinem Juhalt, 
1 auſcheinend goldenes Pince-uez 
1 Kontroluhr, 1 gelbmetalleue Uhr⸗ 
kette, 2 Kalbs⸗Vorderviertel, 1 
Regenſchirm, 1 ſchwarzer Kinder 
muff, paar Kinderſtrümpfe, 1 
ſchwarze Taſche, 1 Paar Stulpen 
und 5 Kragen, 1 rothbrauner 
Glaceehandſchuh, 1 Taſchentuch, 1 
Aermel⸗Krimmerbeſaß, 1 Gürtel, 
1 Pfundſtück, Reklameſchild „Stoll⸗ 
wert» Schokolade“, Qnittungskarte 
des Arbeiters Friedrich Ordon, 
mehrere Schlüſſel. 
In Händen der Finder: 
1 Pelzmuff, eine 5 melange Maner- 
(latte, 1 Packet, 1 Sack mit Häckſel, 
1 Marktkorb, 1 Gummiſchuh, 1 
Rolle Seide, 4 Schlipſe, 1 blau- 
emaillirte Kaune mit Brannbier. 
Zugelaufen: 
5 Hunde verſchiedener Raſſe. 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
oder ſonſtigen Empfangsberechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Rechte gemäß der Dienſtanweiſung 
dom 27. Oktober 1899 (Amtsblatt 
Seite 395/99) bei der unterzeichneten 
Behörde binnen 3 Monaten 
geltend zu machen. 
‚ Thor den 6. Jannar 1903, 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Auskünfte 


über Vermögens-, Familien- und Pri⸗ 
vatverhältniſſe ans jedem Ort gewiſſen⸗ 
geft und diskret beſorgt das Ans⸗ 
uftsburean von 
M. Wollsky, Berlin N 37, 
Desgleichen n Forde⸗ 
cungen. (Gegründet 1884). 
Heals heizbarer Kellerraum 
als Werlſtatt oder Lager ſogleich 
zn vermiethen Bäckerſtr. 9, part. 
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Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Hermann Jablonski, in Firma 
Schendel in Thorn, wird, nach⸗ 
dem der in dem Vergleichs- 
termine vom 20. November 1902 
angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom 20. November 1902 beſtätigt 
iſt, hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 5. Januar 1903. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Brieſen 
Abbau belegene, im Grundbuche 
von Brieſen Baud XXV, Blatt 
566, zurzeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Mühlenbeſitzers 
Reinhold Nitz in Brieſen Ab- 
ban eingetragene Milhlengrund- 
ſtück, Hofraum, Acker und Weide, 
an der Straße nach Schönſee 
und Nielub, von 1,81,10 ha 
Größe, mit 5,88 Thaler Rein⸗ 
ertrag, mit Gebänden (Wohun⸗ 
haus, Stall, Scheune, Bockwind⸗ 
mühle), mit 186 Mk. Nutzungs⸗ 
werth, Gruundſteuermutterrolle 
Art. 12, Gebäudeſteuerrolle Nr. 


217, am Br 
16, März 1903, 
vormittags 9 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 2, verfteigert werden. 
Vrieſen Weſtpr., 
deu 3. Jauuar 1903. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Freitag, 9. Januar d. 38,, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich am königlichen Landgericht 
hierſelbſt folgende Gegenſtände, als: 
eine goldene Damenuhr, 
zwei Wandbilder, mehrere 
Flaſchen verſchiedener guter 
Weine 
öffentlich, gegen ſofortige Zahlung 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 8. Januar 1903. 
oyke, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Verfleigerung. 


Freitag den 9. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem königl. Amtsgericht: 
1 Sopha, 
1 Sophatiſch, 
3 Stühle, 
1 Vertikow, 
1 Teppich, 
1 Spiegel mit Konſole 
u. ſ. w. 
zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 8. Januar 1903. 
Bendrik, 
Gerichts vollzieher. 


Zwangsberſteigerung. 


Sonnabend, 10. Jaunar d. J., 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich vor dem königl. Landgericht 

hierſelbſt: 
1 Bernhardiner Hund, 1 
eiſernen Geldſchrank, ein 
Schreibſekretär, 1 Bücher⸗ 
Etagere, 1 Herrenfahrrad, 
12 Bände Pierers Lexikon 
(komplett), 2 Delgemälde, 
1 Spiegel, 3 Stühle, 

alsdann um 11 Uhr vormittags, im 

Ulmer & Kaun'ſchen Schuppen, 

Culmer Vorſtadt Nr. 23/31, folgende 

dort untergebrachte Gegenſtände, als: 
2 Getreidemäher, 2 Pferde⸗ 
rechen und 1 „Osborne“ 
Telleregge 

gegen Baarzahlung öffentlich ver⸗ 

ſteigern. 


- 


ug; 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


3 Zimmer u. Zubeh. v. 1. April 
Neuſtädt. Markt Nr. 1 zu verm. 


Kaſſe auf 
Sonnabend den 17. Jauuar er., 


abends 8 Uhr 


in den Saal des Herrn Nicolai 


hier, Mauerſtraße, hierdurch ergebenſt 
eingeladen. 


Der Porſtand 


der Allgem. Ortskrankenkaffe. 


Loni. Prengs. Lotterie 


Loſe ½, ½ zur 1. Klaſſe, Ziehungs⸗ 
anfang 12. Jannar 1903, habe noch 
abzugeben. Dauben, 

königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


1 Tſchlergeſelen 


ſtellt per ſofort ein 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 


Schloſſerlehrling, 


Sohn, achtbarer Klemm, werher aun] Nwiſſenhafke Bedienung unbeſehen engeſteckte Präparat als 


unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 
habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr 


hat die Schloſſerei zu erlernen, kann 
ſofort eintreten Johannes Block, 
Schloſſermeiſter, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Einen Lehrling 


nimmt an 
R. Borkowski, Drechslermſtr. 


Auſtändige, junge Dame 


als Mitbewohnerin geſucht. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Stenogr. u. Maſchinenſchr., 


mit allen ſchriftlichen Arbeiten ver⸗ 
traut, ſucht Stellung. 
erbeten unter 3. N. 6991 an 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Eine geübte Näherin 


fil 
Blonſen und Foſlün ⸗Röthe 


abzuändern, wird verlan 


M. Chlehowski. 
Junges Mädchen 


von gutem Charakter, in Hand⸗ und 
häuslichen Arbeiten bewandert, ſucht 
Stellung als Geſellſchafterin wie auch 
zur Pflege einer älteren Dame, oder 
als Stütze der Hausfrau, geeigneten⸗ 
falls auch als Kinderfräulein zum 15. 
d. Mts. oder 1. Februar in Thorn 
oder auswärts. Geehrte Anfragen u. 
J. N. 20 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


2 
Junges Mädchen, 
in Haus⸗ und Handarbeit erfahren, 
auch kinderlieb, ſucht Stellung in Thorn 
zum 1. Februar bei Familienanſchl. 
Gefl. Anfr. u. . I., a. d. Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


Gesucht nach Thorn 
zum Antritt Ende Januar ein tiich- 
tiges Mädchen, das ſelbſtſtändig 
kocht und die Hausarbeit übernimmt, 
1 an Fran Hauptm. Knoch, 


1 in Bremen, Dobben 37. 


Faubere Waſchfrau 


empfiehlt ſich in und außer dem 
Hauſe. Mocker, Bergſtr. 53. 
Eine ehrliche, faubere Frau für 
halben Tag kann ſich m. Baderſtr. 5. 
Eine junge Aufwärterin von 
ſofort geſucht Junkerſtr. 7, 2 Treppen. 


4 Altien 


der Zuckerfabrik Culmſee hat 
billig abzugeben 
J. v. Czarliſiski-Thorn, 
Baderſtraße 6. 


3000 u. 2000 Mk. 


von ſofort anf nur ſichere Hypothek 
zu vergeb. Augeb. unter A. 1 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


3000 Mark 


werden von ſogleich 85 ein ländliches 
rentables Geſchäfts⸗Grundſtück zur 
zweiten, hinter unkündbarer Stelle auf 
2—3 Jahre geſucht. 

Angebote unter St. 37 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Ohſtgarten 


mit Gartenland, zu Gärlnereizwecken 

geeignet, zu verpachten. Näh. bei 
A. Zimmermann, 

Mocker, Koſakenſtr. 12. 


Mikroffop, 


gan neu, zur Trichinenſchau zu ver⸗ 
aufen Tuchmacherſtr. 2, pt. 


Eine Strumpfftrick⸗Maſchine 


iſt billig zu verkaufen bei A. Wandel, 
Mocker, Sandſtraße 3. 


Offerten 


der Abendkaſſe koſten Sitzplätze 1,50 Mk., Stehplätze 1 Mk. 


Prof. Entz. 


Dr. H. Kanter. 


Mittwoch den IA. Januar 1903, abends 8 Uhr, 


im grossen Saale 


des Artushofes: 


II. Kammermusik-Abend. 


Violine: Herr A. Gamper, 


Violincello: Herr Mausolf, 


Klavier: Herr F. Char. 
Frl. Hedw. Kaufmann, 


Concert- und Oratorien-Süngerin, 
Lehrerin des Sologesangs am Stern’sehen Konservatorium in Berlin. 


Nummerirter Sitz 1,50 Mark, (Schille-karten 1 Mark) in der Buch- 


handlung von 


TR 


habe und daß der Verkäufer, als 


nicht vor! Es beweiſt aber, daß 
„Anker⸗Pa 


eher zahlen ſollte, bis man ſich 


300 Stück 
friſch geſchoſſene 


grosse 


Hasen, 


a 2,75 Mark, 


acuh, 


a 2,50 Mark 


offerirt 


Carl Nakriss, 
Schübmacherſtraße 20. 


Soehen wieder eingetroffen: 


die altbewährte Würze, 
Maggi's VBonillon⸗Kapſeln. 


Ewald Schmidt, 


Eliſabethſtraße 9. 
Ute, handverlesene 


Speiſekartoffeln 


zur Lieferung per Frühjahr zu 
kaufen geſucht. Offerten u. Angabe 
der Sorte, des Preiſes und des 
Quantums unter 8. N. 3033 an 
Rudolf Mosse, Breslau. 


Formulare 
zu dem behördlich vorgeſchriebenen 


Konkrolbuch. 
für Pferdehändler 


— vom 1. Jannar 1903 ab zu 
führen — find zu haben in der 
©. Dombrowski’jchen Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 1. 
- ine herrichaftliche 


Wohnung, 


Culmerſtr. 22, 2 Et., 
beſtehend aus: 
6 großen Zimmern, 
1 Badezimmer, 
1 Mädchenſtube, 
1 Speiſekammer, 
1 großen Keller, 
ſowie mit ſonſtigem Zubehör 
für 825 Mark inkl. Waſſergeld von 
ſofort oder 1. April 1903 zu verm. 


Carl Sakriss. 


ebenſo 


Druck und Verlag don C. Dombrowski in Thorn. 


K 


f Iſt das nich 

5 Warnung! treuer Ankerfreund, als N 
8 mittheilte, daß er in einem Geſchäft auf die 
Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten 


verlangen, ſondern auch das Verabreichte genan auſehen und nicht 


rühmten Fabrikmarke „Anker“ überzengt hat. Für 
fein echtes Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, und echt iſt 
„Anker⸗Pain⸗Expeller“! 


Walter Lambeck. 


EEE er n 


t Betrug? So fragte ein 
als er uns 


ihm das im Vertrauen auf ge» E 


man nicht nur ſtets ausdrücklich 


in⸗Expeller es 


von dem Vorhandenſein der be⸗ 


nur das Original⸗Präparat, der 
Alſo Vorſicht beim Einkauf! x 


„ in Audolftadt, Thüringen. 


LE, 


zur Weimarer Geldlotterie, Zie⸗“ 


Am 21. Januar, Artushof: 


Künstler-Concert 


van Lier-Scharwenka. 


Num. Kart. 3 Mk. b. E. F. Schwartz. 


Zur der auf 
Mittwoch, 14. Januar 1903, 
nachmittags 6 Uhr, 

im Vierrath'ſchen Lokale anberaumten 


Generalverſammlung 


des 
Thorner Schiffervereins 
und der Sterbekaſſe 


werden die Mitglieder, auch Schiffer, 
die nicht Mitglieder fiud, hierdurch 
ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 

a. Jahresbericht und Rechnungslegung. 
b. Vorſtandswahl, 

0. 1 der Schiffer⸗Sterbe⸗ 

aſſe. 


Der Vorſtand. 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 


Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 


chützenhau 


Neſtauraut zum „Länamthen“, 
Gerechteſtraſſe 3. 
Empfehle kräftigen 
in n. außer 


Mittagstiſch dem Hauſe. 
Sſpaukhaus I g. J. W. 


Bu dem am Sonnabend den 10. 
Jannar ſtaltfindenden 


SE; 
Wurstessen 
ladet freundl. ein Fr. Zalemskl. 
Guten, kräftigen 


Mittags- und Abendtisch 
zu haben Wiundſtr. 5, II. liuks. 


r 
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hung am 3. und 4. Februar er., 


Hauptgew. 60000 Mk., à 3,30 Mk. 


zu haben in der 
Gelhäftsftelle der „Thorner Preſſe“. 


Wilhelmsplatz 6 

3. Et., Wohnung v. 4—5 Zimmern, 

Badeeinrichtung, Balkon u. Nebengel,, 

vom 1. 4. zu vermiethen. 

Gerſtenſtraße 3 

1. Etage, 3 Zimmer und e 

part., möbl. Wohnung, 2—3 Zimm., 

Burſchengel., v. 1. 4. zu verm. 
August Glogau. 


Friedrichſtr. 1012 


hochherrſchaflliche Wohnung, 6 Zimmer 
nebſt allem Zubehör, auch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe verſetzungshalber 
vom 1. April d. Js. zu vermiethen. 
Bruno Ulmer, 
Culmer Chanffee Nr. 49. 


hlohlirahe 14, 3 Tr., 


725 Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 
0 


0 Mark. 
dA, 
68 erberjin he, u. J 
650 Mark. L. Labes. 


Wegzugshalber 


1 Wohnung 
parterre, 4 Stuben mit reichlichem 
Zubehör per 1. April 1903, Thal⸗ 
ſtraße 25 zu vermiethen. 

Näheres beim Wirth im Wald⸗ 
häuschen. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Kabinet und Zubehör, 
400 Mark, vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. 


A. Kamulla, Juunkerſtraße 7. | f 


Brombergerſtr. 86: 


kl. frdl. Wohn., 3 Zim. m. Balkon, 
1. Et., f. 350 Mk. z. 1. April z. v. 


Anfr. b A. Glogau, Wilhelmsplatz 6. 
Btombergerſtraße 72 


iſt eine freundliche Wohnung von 4 
Zimmern, Kilche und Zubehör zum 
1. April zu verm. Emil Mühle. 


Wohnung, 1. Et., 


7 Zimmer uebſt Zubehör, Komptoir, 
part., Hausflurladen n. Speicher: 
raum zu vermiethen. 

J. G. Adolph, Breiteſtr. 25. 


1 kl. Border-Stube, pt., 


für eine Perſon vom 1. April zu v. 
A. v. Kesieki, Coppernikusſtr. 17. 

In meinem Hauſe Fiſcherſtraße 
Nr. 7 ſind noch mehrere 


Familienwohnungen 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres bei G. Gannott, Thorn II, 
Bazarkämpe. 


Eine Wohnung im Hinterhanfe 
ift v. 1. April z. v. Jakobsſtr. 9. 


. 775 125 


ein großes Möbl. Zimmer 
für 2—3 junge Lente, mit auch ohne 


Peuſion, ſofort zu vermiethen 
Paulinerſtraße 2, part. 


Eine neu renovirte Wohnung, 
5 Zimmer, Badeeinrichtung und allem 
ubehör, III. Etage, ſofort oder 1. 
pril zu vermiethen 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 
Drei große, helle Zimmer mit 
Entree zu vermiethen. 
Joh. Sellner, Gerſteuſtr. 17, 2, 


Eine kl. Wohn., pt., u. v., a. als 
Bureau, zu verm. Strobandſtr. 11. 


Wohnung d. 4 F. u. reichl. Zub. v. 
fof. o. ſp. z. b. Mocker, Rayonſtr 8. 


Alle dem Lehrer 
Herrn Dopslaff, 
Gramtſchen, zugeſügten jchweren 
Beleidigungen erkläre ich hier⸗ 
durch als unwahr und nehme 
dieſelben renevoll zurück. 
Fran Martha Zimmermann, 
Gramtſchen. 


Prima⸗Wechſel 


über 175 Mk., fällig am 13. No⸗ 
vember v. Is., abhanden gekommen. 
Derſelbe wird hiermit für ungiltig er⸗ 


ärt. 
Adolf Heuer, — Friſeur Schneider, 
Thorn. Mocker. 


Fin Kalſer-Mautel 


iſt auf Chauſſee Culmſee⸗Thorn in 

der Nähe bon Oſtaszewo verloren ge⸗ 

gan 5 ; Nach 
ugeben gegen Belohnung 
= Gert nftr. 16, 2, I 


Täglicher Kalender. 
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8 
N 80 
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Donnerſtag 


Febrnar 


2 
März ART 


15 
222324 25 
Hierzu Beilage. 
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— 


daß die Banten mangelhaft ausgeführt ſind bezw. 


zu Liebe? 


Beilage zu Nr. 7 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 9. Januar 1903. 


Der Landesverein 
preußiſcher Volksſchullehrerinnen 


trat Sonnabend Vormittag in Berlin zu einer 
außerordentlichen Generalverſammlung zuſammen. 
um gleichfalls, wie jüngſt der preußiſche Lehrer⸗ 
verein in Magdeburg, Stellung zu der Ausführung 
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes au nehmen. Nach 
einem Referat don Frl. Liſchnewska und 
nach längerer Diskuſſton wurden Leitſätze ange: 
nommen, die in folgenden Forderungen gipfeln: 
Alle Grundgehälter der Lehrerinnen, welche 
unter 77 Prozent vom Lehrergrundgehalt ſtehen, 
find zu erhöhen. Alle Grundgehälter von 700 bis 
800 Mk. find an der Hand der örtlichen Theuerungs⸗ 
verhältuiſſe dahin zu prüfen, ob dieſelben eine 
ausreichende Ernährung ermöglichen. Die Mieths⸗ 
entſchädigung iſt ſo zu bemeſſen, daß ſie den 
Lehrerinnen die Führung eines eigenen Haushaltes 
ermöglicht. Miethsentſchädigungen, welche unter 
wei Drittel von der des verheirgtheten Lehrers 
uken, iſt die Beſtätigung zu verſagen. Bei Bes 
meſſung der Alterszulagen der Lehrerinnen iſt auf 
das in den Zahlen des Geſetzes liegende Verhält⸗ 
uiß — 80 Prozent der Lehrerzulage — als auf 
eine augemeſſene Normirung hinzuweiſen. Geht 
eine Gemeinde bei der Lehrerbeſoldung fiber die 
Mindeſtſätze hinaus, jo iſt fie zu veraulaſſen, dies 
auch bei der Lehrerinnenbeſoldung zu thun. Die 
aroßen Ungleichheiten in den Beſoldungsorduun⸗ 
gen der Orte mit gleicher Einwohnerzahl und der 
rte, welche mehr zuſammen liegen, ſind auf ihre 
Berechtigung hin zu prüfen und event. durch 
Staatszuſchüſſe zu beſeitigen. Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen der gemiſchtſprachigen Bezirke, insbeſondere 
des Oſtens, erhalten eine penſionsfähige Zulage 
von 300 Mk. Die Miethsentſchädigung darf auf 
Een 8 niedriger als die der unverheiratheten 
rer ſein. 
In der Nachmittagsſitzung referirte Fräulein 
arthg Schumann (Halle a. S.) über; „Welch 
geſetzlichen Reformen wären nöthig, um die Lehre⸗ 
kiunenbeſoldung der Würde des Amtes ent⸗ 
ſprechend zu geitalten — 
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anzuſtreben. D 
baftsbezüge in Grundgehalt, A 
en igun N: 
Fe Grundgehalt wie dem Lehrer gewährt. 
N Die Alterannluge der 
0 e 

nicht weniger als 80 Prozent von der des Lehrers 
betragen. Die Mindeſtſätze ſind zu erhöhen und 
zwar das Grundgehalt auf 1350 Mk., die Alters- 
zulage auf 120 Mk. Die gleiche Höhe der Alters⸗ 
zulagen ſoll auch für Berlin gelten. Der Zeit⸗ 
bunkt für Erreichung des Höchſigehalts iſt früher 
auzuſetzen. Die Miethseutſchädigung der Lehrerin 
ji unter 75 Prozent von der des ber. 
iratheten Lehrers bemeſſen fein und nie weniger 
betragen, als die des uuverheiralheten Lehrers. 
Als eines der Mittel zur Erreichung dieſer For⸗ 
derungen wurde angeſehen das aktive und paſſive 
Kommunalwahlrecht für Volksſchullehreriunen. 
Nachdem hiermit die Tagesordnung erledigt 
mar, wurde die Geueralverſammlung geſchloſſen. 
——————— — 


Provinzial nachrichten. 
Marienburg, 5. Jannar. (Im Hausbeſitzerver⸗ 
ein) waren heute die Sturmſchäden Genenftand 
er Erörterung. Allgemein war man der Anficht, 


nicht gutes Material dazu verwendet iſt. So er⸗ 
klärte“ Herr Kaufmann Krauſe, der durch den 
Sturm einen Schaden von 8000 Mark erlitten hat, 
daß man als Bindewerk bei ſeinem nen erbauten 
Speicher nicht Kalk, ſondern Grand verarbeitet 
habe; a könne ſich das auſehen. Trotzdem habe 
mau ihm von ſachverſtändiger Seite abgerathen, 
den Klageweg zu beſchreiten. Erſtens ſei ein 
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Bei Sonnenuntergang, 
Littauiſcher Roman von M. von Wehren 
9 (Nachdruck verboten.) 


Die Fiebererſcheinungen hatten ſich verſtärkt und 
waren von bellendem Huſten begleitet; dann lag 
fie wieder apatbiſch da. Der alte Mann ſah ſehr 
beſorgt auf fie bin: 3% 

„Der arme kleine Sceln hat ein böſes Fieber, 
Mutterleben, der Herr allein weiß, wie es endigen 
wird. Schau nur, wie fie zittert und beverk, das 
arme Schickſel; Sieb nur die blauen Lippen, ob 
ſie nicht doch noch ſtirbt? Was hat uns der Moſes 
aufgeladen! Womit haben wir Gottes Zorn ſo 
verdient?“ 

„Auf die Nacht wirds noch ſchlimmer, Vater⸗ 
leben. Du mußt gleich noch einmal in die Stadt 
zur Frau Oberſt, was ja iſt eine fo grauſam gütige 
Dame. Erzähl ihr, daß Dein Weib krank iſt, und 
bitte ſie um ein wenig Saft von den Beeren, die 
ſie von mir gekauft hat. Dann bringe vom Kauf⸗ 
mann Zucker, feines Brot und Beigels (kleine 
Bretzel); ſag ihm unr, Du wollteſt Deiner Alten 
wieder auf den Damm helfen, aber laß Dir ja nicht 
einfallen, die Wahrheit auszuplaudern, ſonſt iſt unſer 
letztes Brot gebacken. Nicht wahr, Vaterleben, Du 
fährſt noch einmal über den See, dem Schickſelchen 
Ich will unterdeſſen für Dich beten?“ 
= Der alte Fiſcher brummte zwar und ſtellte ſich 
10 wirſch, eine balbe Stunde ſpäter aber ſah man 
zun in feinem Boot anf den Wellen ſchankeln. 


* * * 


Ian ott drei Jahre waren dahingegaugen. Eine 
a 


e Zeit für die beraubte Familie, welche im 


die S er Verzweiflung hoffnungslos jeden Abend 


hoffnungslos, ihr Leuchten zu beobachten. 


"ine untergeben fab, um am Morgen, ebenſo 


ähnlicher Sturm noch nicht dageweſen und daun 
kämen Nebenumſtäude inbetracht, z. B. das Offene 
laſſen der Luken, wo der Wind hineinblies. Der 
Vorſitzende, Herr Profeſſor Dr. Heidenhain ſprach 
ſich dahin aus, daß man zu der Ueberzeugung ge⸗ 
langt ſei, daß der mangelhafte Bau der Häuſer 
den großen Umfang der Sturmſchäden herbeige⸗ 
führt habe. Nach 5 638 des B. G.⸗B. ſei jeder 
Bauherr für ſchlecht aufgeführte Bauten 5 Jahre 
haftbar. Die Möglichkeit, gegen die Bauherren 
vorzugehen, ſei vorhanden. Herr Salinger meinte, 
daß die früheren Bauten in Marienburg ganz 
anders ausgeführt und verankert waren. Im 
weiteren nahm die Verſammlung Stellung gegen 
die Waarenhänfer und war ungehalten darüber, 
daß bei 400000 Mark Umſatz im Jahre die Firma 
Conitzer u Söhne keine Gemeindeabgaben Fable, 
weil angeblich kein Reingewinn verbleibt. () Es 
würden hierdurch ſämmtliche mittleren und 
kleinen Gewerbelreibenden geſchädigt, in der 
Steuerzahlung geſchwächt, auch der Stadtſäckel 
habe dadurch einen großen Schaden. Der kauf⸗ 
männiſche Verein richtete am 19. Juli v. Is. an 
den Magiſtrat eine Petition, in der gebeten wurde, 
daß die Wanrenhänjer zu einer Steuer herange⸗ 
ogen werden ſollten und zwar ſollte eine Um⸗ 
Jabſtener nach dem Muſter anderer Städte einge⸗ 
richtet werden. Der Antrag lautete: Von jedem 
Juhaber eines Gewerbebetriebes, welcher in 
offenen Verkaufsſtellen mehr als 10 Perſonen, ob 
männlich oder weiblich, beſchäftigt, folgende 
Steuerſätze pro Kopf und Jahr zu erheben: von 
10 bis 15 Perſonen 30 Mk., von 15 bis 20 Per⸗ 
ſonen 50 Mk., von 20 bis 25 Perſonen 80 Mark, 
von 25 bis 30 Perſonen 120 Mk. und von mehr 
als 30 Perſonen 150 Mk. Würde dieſer Autrag 
angenommen werden, ſo würde die Firma Conitzer 
und Söhne eine jährliche Waareuhausſtener von 
ca. 6000 Mk. an die Stadt zu zahlen haben. Es 
wurde beſchloſſen, der Petition des kaufmänniſchen 
Vereins beizutreten und ebenfalls dieſerhalb eine 
Petition an den Magiſtrat zu richten. Ferner 
ſoll darauf hingearbeitet werden, daß Marienburg, 
gleich Elbing, Grandenz und Thorn, aus der 3. 
in die 2. Servisklaſſe erhoben wird. Der Vor⸗ 
ſitzende wunderte ſich, weshalb die Landwirthe 
aus dem Marienburger Kreiſe faſt garnicht den 

arkt beſchicken. Alles Grünkraut und alle 


arteufrüchte kämen aus der Marie rer 
Gegend nach Marienbu 1 


rg. x 
anzig, 6. Jannar. (Verschiedenes, Herr Ober⸗ 


präfident Delbriſck kehrt morgen früh aus Berlin 
hierher zurück. — Der Bezirksausſchuß in Danzig 
hat genehmigt, daß das Aufangsgehalt für den 
hieſigen Erſten Bürgermeiſter, eutſprechend dem 
Antrag der Stadtverorduetenverſammlung, auf 
15000 Mk. feſtgeſetzt wird; außerdem iſt mit der 
Stelle eine nicht peuſionsfähige Repräſentatious⸗ 
zulage von 3000 Mk. verbunden. — Die Luxuszüge 
Berlin⸗Eydlkuhnen, die jeden Dounerſtag und 
Sonntag verkehren, find jetzt ſehr wenig beſetzt. 
Der Grund iſt in den bevorſtehenden ruſſiſchen 
Weihnachtsfeiertagen zu ſuchen. In voriger Woche 
waren in einem dieſer Luxuszüge nur 13 Reiſende. 
— Am 20. Jannar vormſttags 10 Uhr hält der 
Vorſtand des weſtpreußiſchen Reitervereins eine 
Sitzung im „Danziger Hof“ in Dauzig ab; nach⸗ 
mittags 3 lihr findet ebenda eine Generalver⸗ 
ſammlung ſtatt. — Die hieſigen Korbflechter und 
Bürſtenbinder haben wegen der ſchädigenden Kon⸗ 
kurrenz durch die billigen Korbflecht⸗ und Bürſten⸗ 
binderarbeiten, die aus der Blindengnſtalt in 
Königsthal hervorgehen und in Danzig verkauft 
werden, Beſchwerde eingelegt. 

Allenſtein, 5. Jaunar. (Militärbarbiere.) Bis⸗ 
her war das Naſieren und Hagrſchneiden der 
Militärmannſchaften in den hieſigen Kaſernen 
(Dragoner, beide Jufanterieregimenter und Urs 
tillevie) den hieſigen Friſeuren gethellt übertragen. 
Dieſe Ordnung iſt jetzt von der Militärbehörde 
aufgehoben und die Arbeiten den in den Truppeu⸗ 
(heilen dienenden Barbieren übertragen. Davon 
ſind die Friſeure natürlich nicht ſehr erbaut. 
Beide 
Ehegatten nahmen ſich voreinander zuſammen und 
ſpielten eine traurige Komödie, um ſich gegenſeitig 
ihre troſtloſen Gefühle nicht zu verraten. Die 
Haare des Zollinſpeltors waren wirklich weiß 
geworden, und wenn er auch äußerlich dieſelbe 
heitere Weiſe zur Schau trug wie früher, haupt⸗ 
ſächlich ſeiner Frau gegenüber, ſo konnte er dieſe 
nicht täuſchen, ſondern ihre Anſtrengungen, das 
zehrende Web ihres Lebens vor ihrem Gatten zu 
verbergen, nur verſtärken. In dem zarten Körper 
der jungen Frau wohnte ein ſtarker Geiſt und keinem 
zeigte ſie, wie tief unglücklich ſie ſei. In den 
geſellſchaftlichen Kreiſen, denen ſie in ihrem neuen 
Heim angehören mußte, wie auch in ihrer Familie 
war fie zwar immer eruſt, aber wie früher hin⸗ 
reißend, ſanft und lieblich. Der Anflug von Trauer 
und Schmerz gab ihrem Geſicht einen eigenartigen 
Zauber und geradezu ſtürmiſch wurde ſie geſucht. 
Was aber war ihr die Welt noch nach dieſem 
ſchrecklichen Ereignis!? Sie hatte ſie und ihre Ver⸗ 
gnügungen nie geſucht, wäre To gern in der Wald⸗ 
einſamkeit mit ihrem Mann und ihren Kindern 
geblieben und hatte den Wechſel nur angenommen, 
um zu vergeſſen! Und nun fühlte ſie, daß alles 
vergebens ſei. In den ſchlafloſen Nächten peinigte 
ſie ſtändig dieſelbe Mahnung: Mach Dich bereit, 
denſelben Weg zu gehen wie Deine Kinder, denn den 
Schlag überwindeſt Du nicht! 

1 * * 0 

Ein berrlicher Frühlingsmorgen war wieder ein⸗ 
gekehrt. Er regte ſich in den Aeſten und Zweigen 
der Bäume und Büſche. Als befruchtender Regen 
träufelte er hernieder, als glitzernder Sonnenſchein 
half er die Knoſpen und Blüten erwecken aus tiefem 
Winterſchlaf. 5 


„Wronke. 4. Jaunar. (Waldverkauf an den 
Fiskus.) Die au die königliche Forſt Wronke an⸗ 
grenzenden Beſitzungen des Fürſten von Hoheu⸗ 
zollern, beſtehend aus etwa 70000 Morgen Wald 
mit den Oberförſtereien Mokrz, Dratzig und 
Nothwendig ud ſicherem Vernehmen nach, von 
dem kgl. Forſtfiskus angekauft worden. 

Stettin, 5. Jaunar. (Provinzialverſammlung 
des Bundes der Landwirthe.) Am 21. Jauuar, 
mittags 1 Uhr, findet hier eine Provinzialver⸗ 
ſammlung des Bundes der Laudwirthe für 
Pommern ſiatt, in der u. a. der Vorſitzende des 
Bundes, Abgeordneter Freiherr von Waugen⸗ 
heim, über die gegenwärtige politiſche Lage 
ſprechen wird. 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung, 9. Jaunar. 

Sitzung der deutſchen Zolltarifkommiſſion. 1902 4 
Dr. Sigl zu München, bekannter Publiziſt. 1878 
+ Viktor Emannel U. von Italien. Regiernngs⸗ 
autritt Umberto L 1878 Gefangennahme der 
türkiſchen Schipkagrmee durch die Ruſſen. 1873 7 
Napoleon III. zu Chiſelhurſt. 1871 Sieg Werders 
über Bourbaki bei Villerſexel. 1871 Kapitulation 
von Peroune. 1867 7 Wilhelm Stolze, hervor- 
ragender Stenograph. 1848 f Karoline Herſchel zu 
Hannover, Eutdeckerin mehrerer Kometen. 1803 * 
Theodor Döring zu Warſchan, hervorragender 
Schauſpieler. 1674 * Reinh. Keiſer zu Teuchern, 
Sachſen, hervorragender Opernkomponiſt. 1499 f 
Johann Cicero, Kurfürſt von Brandenburg, zu 
Arneburg in der Altmark, ein Förderer der huma⸗ 
niſtiſchen Studien. 


Thorn, 8. Jaunar 1903. 

— (Poſtſendungen in Staatsdienſt⸗ 
angelegenheiten.) Wegen der Neubemeſſung 
der Portobanſchſumme für Poſtſendungen in 
Staatsdienſtangelegenheiten findet in der Zeit 
vom 1. Jaunar bis einschließlich 31. Dezember d. 
Is. eine Portozählung in der Weiſe ſtatt, daß 
alle unter dem Averſionirungsvermerk abgehenden 
Poſtſendungen vom Abſender mit Zählmarken be⸗ 
klebt und dieſe von den Poſtauſtalten entwerthet 
werden. Die Zählmarken werden von den Staats⸗ 
behörden geliefert und ſind den entſprechenden 
Briefmarken ähulich. Die Sendungen find auch 
während des Zähliahres in der bisherigen Weiſe 
mit dem Averſionirungsſtempel und dem Dienſt⸗ 
ſiegel zu verſehen. 

— (Feuerſicherheit der Treppen.) Vor 
kurzem find bei dem Brande eines Hauſes (im 
Weiten), in deſſen Erdgeſchoß und Kelleräumen 
eine Konditorei betrieben wurde, neun Menſchen 
verbraunt und vier ſchwer verletzt worden. Der 
große Verluſt an Menſchenleben wird beſonders 
darauf zurückgefſihrt, daß das Treppenhaus den 
Anforderungen der Fenerſicherheit nicht Rechnung 
trug und in wenigen Minuten zerſtört war, ſodaß 
die Bewohner der oberen Stockwerke nicht den 
Ausgang gewinnen konnten. Der Miniſter des 
Innern hat aus dieſem Aulaß den Ortspolizei⸗ 
behörden zur Pflicht gemacht, beim Nen⸗ und Um⸗ 
ban von Wohnhäuſern auf eine möglichſt feuer⸗ 
ſichere Anlegung der Treppen beſonders zu achten. 

— Von der Jagd.) Ein Laudrath unter⸗ 
ſagte einem Laudwirth M. und deſſen Bruder die 
Ausübung der Jagd auf ihrem über 300 Morgen 
großen Gute, da ſie dieſes thatſächlich in zwei 
etwa 160 Morgen umfaſſende Theile getheilt 
hätten und dieſe nur als iſolirte Grundſtſcke im 
Sinne der 88 5 und 6 des Jagdpolizeigeſetzes vom 
7. März 1850 auerkaunt ſeien. Der Bezirksaus⸗ 
ſchuß hob aber die landräthliche Verfügung auf, 
nachdem feſtgeſtellt worden war, daß im Grund⸗ 
buche beide Brüder ohne Beſchränkung auf reale 
Theile als gemeinſchaftliche Eigenthümer des 
ganzen Grundſtücks eingetragen find. Dieſe Ent- 
ſcheidung focht der Landrath durch Berufung 
beim Oberverwaltungsgericht an, welches aber dle 
Berufung abwies und geltend machte, der Laud⸗ 


In der Bachmühle zu Rogawen waren ſämtliche 
Fenſter geöffnet, um die balſamiſchen Düfte ein⸗ 
zulaſſen, und es war ihrer eine ſtattliche Reihe bis 
zu den kleinen mit Mebl verſtäubten Lücken, welche 
das Licht für die Mühlwerke einließen. Flatternde 
weiße Gardinen zeigten ein gaſtfreies Heim an, und 
der alte Herr Wilmſen und ſeine wenig jüngere 
Schweſter waren auch in der ganzen Gegend als 
reiche, liebenswürdige Leute bekannt. Die Frau des 
Mühlenbeſitzers war vor Jahren bei der Geburt ibres 
erſten Sobnes geſtorben, der untröſtliche Gatte batte 
keine zweite Wahl getroffen, ſondern ſeine unver⸗ 
heiratete Schweſter an die Stelle der zu früh 
Daheimgegangenen geſetzt, um die Erziehung des 
kräftigen Knaben zu leiten. Jetzt war dieſer längſt 
erwachſen und ein ſehr ernſter ſchüchterner Jüngling. 
Seines Vaters gutmütige Derbheit fehlte ihm ebenſo 
wie jeder feine Schliff. Er war und blieb linkiſch 
und unbeholfen. Seine Familie hatte ihn deshalb 
auf ein großes Gut gegeben, wo er außer geiſtiger 
Anregung noch Gelegenheit fand, ſich in der Wirtſchaft 
zu vervollkommnen, um ſpäter die Führung des 
umfangreichen Anweſens in Rogawen zu übernehmen. 

Als der junge Wilmſen noch das Gymnaſium 
zu G. beſuchte, hatte ihn zu den Ferien faſt immer 
ſeine Tante, die Schwägerin ſeines Vaters, mit ihren 
drei Töchtern begleitet. 

Die jüngſte, ein entzückendes braunlockiges Kind 
mit großen ſprechenden Augen, die kleine Roſa, 
erwarb ſich ſchnell die Gunſt ihrer Verwandten. Der 
Liebling ihres Vetters blieb ſie ſeit dem erſten Tage, 
der dieſen in das Haus ihrer Mutter geführt. Sie 
war die einzige, welche den Knaben intereſſierte und 
ihn aus ſeinem Traumleben erweckte. 

Später wünſchten die Verwandten in ver Mühle, 
das Kind für immer zu bebalten und da die Mutter 
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wirth hat dargethan, daß als gemeinſchaftliche 
Eigenthiimer des ungetheilten dem 8 2 unter a 
des Jagdpolizeigeſetzes entſprechenden Beſitzes er 
und ſein Bruder im Grundbuch eingetragen ſind. 
Jagdberechtigt aufgrund des § 2 iſt nur der 
Eigenthümer. Vorhandenſein und Art des Eigen⸗ 
thums audererſeits wird allein durch das Grund⸗ 
buch beſtimmt. Nach dieſem befindet ſich der 
klagende Landwirth im Miteigenthume des Grund⸗ 
ſtücks; er iſt deshalb auch zur Ausübung der 
Jagd befugt, da das Grundſtück nicht mehr als 
drei Eigenthümern gemeinſchaftlich gehört. Das 
klägeriſche Verhalten erſcheint geſetzmäßig, und 
eine Befugniß der Jagdpolizeibehörde zum Ein⸗ 
ſchreiten kann mithin nicht anerkannt werden. 

— (Eine zweite polniſche Wählerver⸗ 
ſammlung) für den Stadtkreis Thorn fand am 
Dreikönigstage im „Muſeum“ ſtatt. Nach erfolgter 
ahl des Buxeaus erſtattete zunächſt der Abg. 
von Czarlinski (Vertreter für Wirſitz⸗Schubin) 


einen Bericht über die Thätigkeit der polniſchen 


Fraktion im Reichstage. Er erklärte, daß, obwohl 
er in einem anderen Wahlkreiſe gewählt worden, 
er doch gerne bereit ſei, auch hier feinen Bericht 
zu erſtatten, um den Wählern für das Vertrauen 
zu danken, welches ſie ihm bei den letzten Wahlen 
erwieſen haben. Reduer beſchränkte ſich in ſeinem 
Bericht auf die die poluiſchen Kreiſe intereſſirenden 
Fragen und ſagte inbezug auf die Zollfrage, daß 
man den polniſchen Abgeordneten, welche Fiir 
die Bollvorlage ſtimmten, dies nicht verfibein 
könne, da die Zollangelegenheit mit der Polen⸗ 
politik nichts zu thun habe. Bezugnehmend auf 
die Ausſprache in der vorangegangenen Verſamm⸗ 
lung, erklärte der Vorſitzende, Herr Wieczorek, 
daß er von der Abſicht, die Herren Breiski und 
von Czarlinski als Kandidaten für die Reichstags⸗ 
wahl im Wahlkreiſe Thorn-Culm⸗Brieſen auſzu⸗ 
ftellen, den polnischen Wahlkomitees in Culm und 
Briefen Mittheilnug gemacht und von dorther 
die Nachricht erhalten habe, daß gegen deren Auf⸗ 
ſtellung nichts einzuwenden ſei. Herr Pfarrer 
Odrowski⸗Thorn begutragte, daß mau an 
erſter Stelle Herrn von Czarliuski als Kandidaten 
aufſtellen möchte. Er bemerkte ferner, daß ihm 
die diesmalige Wahlthätigkeit garnicht gefalle. Es 
treten nene Männer auf, von denen man nicht 
weiß, was ſie ausrichten werden. Ein warnendes 
Beiſpiel bildet die letzte Reichstagswahl in JIuowraz⸗ 
law, wo man Herrn v. Koscielski, den langjährigen 
verdienten Abgeordneten, übergangen habe, f 
doch mehr Verſtand in einem Finger beſitze wie 
andere Leute im Kopfe. Herr v. Czarlinski 
erklärte, daß er in zwei unſicheren Wahlkreiſen 
nicht aufgeſtellt werden könne. Herr Redakteur 
Breiski gab die Erklärung ab, daß er ſich um 
die Kandidatur niemals beworben habe und gerne 
bereit ſei, zugunſten des Herrn v. Czarlinski 
zurückzutreten. Die Verſammlung beſchloß ſchließ⸗ 
lich einſtimmig, an erſter Stelle Herrn Breiskl 
und an zweiter Stelle Herrn v. Czarlinski als 
Kandidaten aufzuſtellen. (Nach der polniſchen 
Organiſation für die Reichstagswahl kann jeder 
der vier politiſchen Kreiſe des Wahlbezirks (Stadt⸗ 
und Landkreis Thorn, Kreis Culm und Kreis 
Brieſen) je zwei Kandidaten in Vorſchlag bringen 
und es hat auch jeder Kreis zwei Delegirte zum 
Wahlkomitee zu wählen. Von der Verſammlung 
der acht Kreisvertreter wird dann einer von den 


in Vorſchlag gebrachten Kandidaten endgiltig auf⸗ 


geſtellt.) 

— (Vortrag des Generalkonſuls und 
Hofraths von Hefie-Warteng.) Ein genuß⸗ 
reicher Abend wird dem hieſigen Publikum am 
16. d. Mis. in den Räumen des Gymnaſtums bes 
reitet durch einen Vortrag, den die hieſige Kolonial- 
abtheilung im Bunde mit der Gymnaſialdirektion 
veranſtaltet, und zu dem neben der hieſigen 
Koloniglabtheilung und den Schillern des Ober⸗ 
gymnaſiums auch weitere Kreiſe des hieſigen 
Publikums Zutritt erhalten ſollen. Der Reduer, 
Herr Hofrath und Generalkouſul Eruſt v. Heſſe⸗ 
Wartegg wird über „Neu⸗Deutſchland in der 


N 


die offene, immer bereitwillige Hand ihres Schwagers 
zu ihren koſtbaren Paſſionen brauchte, willigte fie, 
wenn auch nicht beſonders freudig, ein, die jüngſte 
Tochter bei dem Mülleronkel zu laſſen, wie ſie ſpöttiſch 
bemerkte. Mit den anderen Plänen, die ſie mit Roſa 
vor hatte, konnte ſie warten. Die Zeit würde wohl 


kommen, wo die einfältige Kleine, welche ſich in der 


alten Mühle ſo glücklich fühlte und niemals nach 


der eitlen Mutter oder den vergnügungsſüchtigen 


Schweſtern Verlangen zeigte, ſich aus ihrem Dorf⸗ 
Idyll fortſehnte. Und wenn nicht? Die Frau Ober⸗ 
förſter batte keinen Nachteil davon: wurde Roſa die 
Frau ihres Neffen, dann war auch die Zukunft ihrer 
anderen Töchter geſichert. 

Das junge Mädchen war wirklich eine herz⸗ 
bezwingende Schönheit mit ihren ſanften rehbraunen 
Augen und dunklen Haaren. Ihr Körper war klein 
und zierlich, die Manieren ungekünſtelt und fein. 
Mit ihren ſiebzehn Jahren war ſie ein unſchuldiges, 
ahnungsloſes Kind geblieben, dem wohl Früblings⸗ 
und Herbſtſtürme die Locken durchwühlten und den 
ſtählernen Körper noch widerſtandsfähiger machten, 
ihre Kindergedanken und liebliche Schelmerei be⸗ 
rührten die Stürme nicht. ; 

Die littauiſche Roſe blieb das Glück, der Stolz 
ihrer Verwandten, ein Sonnenſtrahl, der die beiden 
alten Knorren heilſam erwärmte, durch die dunkeln 
Ecken und Winkel der alten Mühle buſchte und mit 
ihren luſtigen Streichen, ihrem friſchen Lachen jeden 
ſympathiſch einnabm, mit dem fie in Berührung kam. 
Natürlich war fie von allen im Haufe verwöhnt, 
ſelbſt mit Einſchluß der gefiederten Bewohner des 
großen Hofes. Auch dieſe drängten ſich ſtürmiſch 
vor, ihre Liebkoſungen zu empfangen, und Tieken 
ſich nicht einmal von dem gefürchteten Spitz zuxck⸗ 
ſchrecken. 


der 
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Südſee (Bismark⸗Archſpel und Neu⸗Guineg)“] Wörl'ſchen Führer durch Thorn ſei die alte Auf⸗ 
rechen. Als Reduer iſt Herr v. Heſſe⸗Wartegg] lage vergriffen und an eine Neuauflage wolle Wörl 
außerordentlich reizvoll; in anſchanlicher Weſſe nur mit pekuniärer Unterſtützung gehen. Nun 
verſteht er fein Thema mundgerecht zu machen hat ſich die Berlagshandlung Kafemann in Danzig 
und feine Hörer in den Baunkreis feiner Dar⸗ auf eine Anfrage bereit erklärt, einen „Führer 
ſtellung zu ziehen. Es ſei hier bemerkt, daß es durch Thorn“, bei genfinender litterariſcher Unter⸗ 
wohl kaum einen zweiten Weltreiſenden und] ſtützung ſeitens des Vereins auch mit Berüäckſich⸗ 
Schriftſteller giebt, der ſich ſolche Verdienſte er⸗ [tigung des ruſſiſchen Badeortes Ciechociunek, 
worben hat., die Deutſchen mit den Zuſtänden und herauszugeben. Durch den Kreischef in Nies zawa 
Verhältniſſen in fremden Ländern bekannt zu habe mau weiter erfahren, daß die Bade⸗ 
machen. Seit Jahren iſt er unausgeſetzt auf dem] verwaltung auch ſchon einen „Führer“ in deutſcher 
Wanderpfade, bald in Spanien, bald in Amerika, Sprache erſcheinen laſſen wird, von dem ein 
bald in Egypten, bald in Oſtaſien. Bieler Sprachen] Exemplar dem Verein zugeſtellt werden wird. 
kundig, vielſeitig gebildet. mit induſtriellen und] Dieſe zur Erörterung vorgeſchlagenen Fragen 
landwirthſchaftlichen Verhältuiſſen ebenjo bekannt ſeien ſicherlich für jeden Bürger von größtem In⸗ 
wie mit politiſchen und wiſſenſchaftlichen, ein ere |terefje und würden hoffentlich dem Verein die 500 
fahrener Neifender pon einer Riiſtigkeit und Un-] Mitglieder, die er bei der Größe Thorus zählen 
ermildlichkeit, die ſich mit den Jahren unr zu ſollte. zuführen. Hierguf erſtattete Herr Kauf⸗ 
ſteigern ſcheint, jendet er während der Reiſe an mann Güte deu Kaſſenbericht. Die Einnahme 
zahlreiche Zeitungen und Zeitſchriften Reiſeberichte, beträgt 171,85 Mark, die Ausgabe I darunter 
die ſich ebenſo ſehr durch die Schärfe und Be⸗ 30 Mark für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal — 
obachtung, als durch das geſunde Urtheil und au⸗ 86.41 Mark, der Beſtand demnach 85,44 Mark. 
muthige Darſtellung auszeichnen. Kaum zuhanſe] Nach Prüfung der Rechnung durch die Herren 
angekommen, faßt er ſeine Reiſeberichte in ein Kanfmann Hozakowski und Kaufmann Kube wird 
Buch zuſammen und ruht daun nicht etwa aus, dem Kaſſterer Eutlaſtung ertheilt. Es folgte eine 
ſondern begiebt ſich auf eine Vortragsreiſe, um] kurze Beſprechung des Projekts der Herausgabe 
auch im persönlichen Verkehr dafür zu wirken, daß | eines Fremdeuführers. Herr Redakteur Wart ⸗ 
die Verhältuſſe in fremden Ländern zuhauſe be⸗[maun giebt anheim, ob es ſich nicht gleich 
kaunt und in induſtrieller, gewerblicher, Lanf- empfehle, an die Einſetzung einer Kommiſſion 2c. 
mäuuiſcher Beziehung ausgenutzt werden. Er ist zur Bearbeitung des Führers zu denken, dg die 
in unſerer Provinz und auch in Thorn kein [Zeit doch dränge. Herr Baugewerksmeiſter Bock 
Fremder mehr, ſondern iſt hier wie in andern empfiehlt, die Sehenswürdigkeiten, die man den 
Städten und namentlich in Danzig, wo er zum Fremden zeigen wolle, noch in guten Zuſtaud zu 
fünftenmale zu einem Vortrage eingeladen iſt, auf⸗ ſetzen; der Zugang zum Bayerudenkmal z. B. ſei 
grund feiner aus glühender Empfindung quellen⸗ in einer Verfaſſung, deren Schauerlichkeit jeder 
der, durch liebenswürdigen Humor gewürzten Vor⸗ Beſchreibung ſpotte. Dieſer Weg, der eine Ver⸗ 
träge ein läugſt bekaunter, hochgeſchätzter und be⸗ bindung zwiſchen Culmer Vorſtadt und Mocker 
liebter Redner. So läßt ſich der Hoffnung Raum bilde, ſollte ausgebeſſert und mit Alleebäumen, die 
geben, daß der in der Gymnaſialaula ftattfindende | ja wie ſauer Bier ausgeboten würden, bepflanzt 
Vortrag des Herrn Hofraths, in dem er über] werden. Herr Wartmaun bemerkte noch, wenn 
ſeiue im vorvorigen Jahre ausgeführte Reife, aljo | mau den Fremdenverkehr unter Hinweis auf das 
über ein noch mehr fremdes, aber höchſt inte nahe ruſſiſche Bad Ciechociunek heben wolle, 
eſſantes Gebiet zu ſprechen gedenkt, ſich eines] müßten auch die Schwierigkeiten beſeitigt werden, 
zahlreichen Beſuches erfreuen wird. Des näheren] welche jetzt noch für Touriſten im Grenzverkehr 
verweiſen wir auf die entſprechende Anzeige im] beſtehen. Fremde, ſelbſt weun fie zum Beſuch bei 
Inſeratentheil. Mit dem Vortrage iſt eine Ans | Einheimiſchen find, bekommen keine Legitimation 
stellung zahlreicher großer Photographieen von] zur Ueberſchreitung der Grenze. Da doch dem 
Land und Leuten verbunden, die größtentheils von] Bade Ciechocinnek ein regerer Beſuch von Thorn 
eigenen Aufnahmen des Redners herrühren. aus nur erwünſcht ſei, müßte das Intereſſe an 

— Bürgerverein.) Am Mittwoch Abend] der Behebung der Schwierigkeiten auf beiden 
hielt der Bürgerverein im Schützenhauſe feine erſte Seiten vorhanden fein, und es ſei die Frage, wie 
öffentliche Sitzung ab, zu welcher ſich 30 Verfonen | man die Sache anzufaſſen habe. Wie ſehr man 
eingefunden hatten. Nach Exöffuung der Sitzung auch in Ciechociunek au der Hebung des Verkehrs 
berichtete der Vorſitzende, Herr Baumeiſter mit Thorn intereſſirt ſei, gehe daraus hervor, 
Uebrick, über das, was der Vorſtand zur Wieder⸗ daß, wie man höre, beabſichtigt ſei, im nächſten 
aufnahme der Thätigkeit des Bürgervereins ge⸗[Sommer Dampferfahrten zwiſchen Ciechociunek 
than. Am 3. Dezember v. Is. habe man eineſ und Thorn auf der Weichſel einzurichten. Herr 
interne Verſammlung der alten Mitglieder abge: Fabritbeſitzer Weeſe meinte, daß man ſich an 
halten, die allerdings nicht beſchlußfäbig war.] das hieſige ruſſiſche Vizekonſnlat wenden ſolle. Der 
Darauf hielt der Vorſtand mit beſonders einge⸗[Vorſitzende erklärte, es habe ſich heute nur um 


ladenen Herren aus der Bürgerſchaft, von denen 
er eine Unterſtützuug der Beſtrebungen des Vereins 


erwarten zu dürfen glaubte, eine Beſprechung ab, 
die ein recht erfreuliches Ergebniß hatte. Hoffent⸗ 


lich werde es nun gelingen, das anscheinend noch 
beſtehende Vorurtheil gegen den Verein zu über⸗ 


winden. Der Bürgerverein wolle nicht eine Art 
Nebeuparlament ſein, das der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung feindlich eutgegentritt, ſondern er ver⸗ 


folge nur das Ziel, die ſtädtiſchen Behörden in 
der Hebung der Vaterſtadt zu unterſtützen und in 


der Erörterung kommungler Fragen die Anſichten 
und Fähigkeiten feiner Mitglieder kennen zu lernen 
und dieſe Perſonenkenntniß für die Stadtverord⸗ 
t hen. In der ſchon er⸗ 
wähnten Beſprechung mit eingeladenen Herren 
aus der Bürgerſchaft ſeien gleich eine Reihe von 
Fragen augeſchnitten worden, die ſchon für die 
Thätigkeit des Vereins Stoff genug geben: Er- 
richtung eines Volksbrauſebades, Abſchaffung der 
Gasmeſſermiethe, Verbeſſerung des Fahrplaus der 
Thoru⸗-Leibiiſch. Verlängerung der 
elektriſchen Straßenbahn in Mocker zum Bahn⸗ 
hof, Ausbau verſchiedener Straßen, Herausgabe 
eines Adreßbuchs für Thorn, Hebung des Fremden⸗ 
verkehrs ꝛc. Das vorhandene Adreßbuch ſei noch 
Uunterſtützung 
ſeitens der Bürgerſchaft fehlte. Zur Hebung des 
Fremdenverkehrs hatte der Vorſtand daran ge⸗ 
dacht, die Herausgabe eines Reiſebüchleins, das 
die Tour Thorn⸗Marienburg⸗Dauzig umfaſſen ſollte, 


netenwahlen zu verwerthen. 


Kleinbahn 


mangelhaft, da dem Werk die 


zu betreiben, wenn möglich, ſchon für das Früh⸗ 


jahr, da Ende Mai oder Anfang Juni die Dele⸗ 
girtenverſammlung der oſt⸗ und weſtpreußiſchen 
Hausbeſitzervereine in Thorn tagen wird. Vom 
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Bei Sonnenuntergang. 
Littauiſcher Roman von M. von Webren. 
0) Nachdruck verboten.) 

Es war auch ſtets ein liebliches Bild, wenn 
Roſel, umflattert von den Tauben, zu ihren Füßen 
den zottigen Schäferhund, auf der Freitreppe ſtand 
und mit ihren Lieblingen ſchäkerte. 

Dieſes Anblicks erfreuten ſich zwei Reiſende, 
welche an einem Frühlingsabend den Weg zur Mühle 
hinunterſtiegen. Es waren große anſehnliche Ge⸗ 
ſtalten mit militäriſchem Schritt und Chik. Bei 
dem älteren fühlte jeder denkende Menſch beim erſten 
Blick und Empfinden etwas wohlthätig in der Seele 
baften bleiben. Ernſt, eine gewiſſe Strenge zeigte 
der Ausdruck ſeiner blauen Augen. Sie waren an⸗ 
ziehend, Vertrauen erweckend. Wahrheit und Seelen⸗ 
reinheit ſprach aus ihnen. Sein Gefährte machte 
einen weniger bedeutenden Eindruck. Es war eines 
jener Durchſchnittsgeſichter, nicht hübſch, nicht häßlich. 
Die faſt immer verſchleierten Augen zeigten meiſt 
Langeweile und, wenn ſie ſich öffneten, unbezwingliche 
Spottſucht und ein gewiſſes Behagen an gewagten 
Scherzen. 

Ob dieſe verflachten Züge ſich durch den Ernſt 
des Lebens nicht vertiefen würden, ob der ſpöttiſch 
gezogene Mund je zu geiſtreichen feinen Gebilden 
ſich öffnen würde, das müßte die Zukunft erweiſen. 
Augenblicklich ſchien er noch weit davon entfernt zu 
ſein, denn ſelbſt das Lachen, mit dem er den andern 
auf das Idyll zu ihren Füßen aufmerkſam machte, 
hatte eimas Hohles, Oberflächliches. Es lag 


wenigſtens nichts darin, was den Eindruck von 
Gemüt bei ihm herausfinden ließ. Beide Herren 
waren vor einer Stunde mit Mietsfuhrwerk an⸗ 
gekommen und hatten ihrem Diener das Gepäck und 
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vorläufige Mittheilungen über die Sache gehandelt, 
der Vorſtand werde die Sache weiter vorbereiten 
und ſie dann der Verſammlung wieder vorlegen. 
Die unn vorgenommene Vorſtandswahl hatte fol⸗ 
geudes Ergebuiß: Zum erſten Vorſitzenden wird 
durch Zuruf Herr Uebrick wiedergewählt. Zum 
zweiten Vorſitzenden, anſtelle des nach Strasburg 
verzogenen Herrn Fabrikbeſttzer Kratz, wird durch 
Zettelwahl Herr Fabrikbeſitzer Weeſe neugewählt. 
Von den übrigen Vorſtandsmitgliedern werden die 
Herreu Kanfmann Güte, Buchdruckereibeſitzer 
Hoppe, Kaufmann Kaliski, Schloſſermeiſter Labes, 
Klempuermeiſter Schultz und Redakteur Wartmann 
durch Zuruf wiedergewählt; auſtelle des Herrn 
Romaun wurde durch Zettelwahl Herr Kaufmann 
Hozakowski neugewählt. Der Vorſitzende theilte 
ſodann mit, daß am erſten Mittwoch jedes Monats 
ein Vereinsabend im Schfftzenhauſe ſtattfinde zwecks 
zwangloſer Ausſprache über Fragen, deren Erörte⸗ 
rung in den Vereinsſitzungen gewünſcht werde. 
Hierauf ergriff Herr Maurermeiſter und Stadt⸗ 
verordneter Plehwe das Wort zu einem Referat 
über die nächſte, auf der Tagesordnung ſtehende 
Frage, die Vereinheitlichung des Gaspreiſes bezw. 
die Abſchaffung der Gasmeſſermiethe. Referent 
bemerkte zunächſt, daß er auf keinen Fall die Ein⸗ 
künfte der Stadt aus der Gasanſtalt geſchmälert 
zu ſehen wünſche, da dieſe, beſonders bei der 
heutigen Geſchäftslage, zur Balauzirung des Etats 
dringend nöthig ſeien. W Frage komme nur, ob 
nicht dem allgemeinen Wunſche einer Verbilligung 
des Gaſes eutſprochen werden könne, ohne die Ein⸗ 
künfte aus der Gasauſtalt weſentlich zu ver⸗ 
mindern. Dies ſei in der That möglich, wenn für 
Leuchtgas (16 Pfg. der Kubikmeter) und Kochgas 


die Wohnungsangelegenbeit überlaſſen. Sie flanierten 
jetzt durch das Dorf, um ſich den Reiſeſtaub ab⸗ 
zuſchütteln. Das Rauſchen des Baches, das Klappern 
der Mühlräder erregte ihre Aufmerkſamkeit, und ſie 
bogen in die Dorfſtraße, die dorthin führte. 

Von beiden Seiten faßte ſie mit Buſchwerk be⸗ 
wachſene Hügel ein, von denen der eine als Garten 
terraſſenförmig angelegt war. Bald zweigte ein 
ſchmaler Fahrweg ab, den der ſtets waſſerreiche Bach, 
jetzt noch durch tüchtige Regengüſſe bedenklich an⸗ 
geſchwollen und unter der alten Steinbrücke brauſend 
und gurgelnd, an einzelnen Stellen Steigung zeigte, 
zu überfluten. Er führte zu einem geräumigen Hof. 
Vorne ſtand auf dieſem die alte Mühle, ein mächtiges 
Gebäude mit holländiſchem Dach und hobem 
Fundament, faſt eine eigene Etage bildend; binten 
lehnte er ſich an einen Hügel. Von einer Seite 
ſtürzte das wilde Waſſer, welches mit lautem Ge⸗ 
räuſch die Mühlräder drehte, übers Wehr; die andere 
zeigte große Wirtſchaftsgebäude, halb verſteckt zwiſchen 
Ulmen und Linden. Roſe im bellen Kleid mit 
ſchwarzer Tändelſchürze fütterte wie immer des 
Abends das Geflügel und lachte dann und wann hell 
auf, wenn ihr die Tauben auf Kopf und Hals ſaßen 
oder im Futterkorb ſich ein Neſt machten. Der Hund 
hatte ſeine Vorderbeine auf ihre Kniee gelegt und 
wedelte mit dem buſchigen Schwanz; auch er wollte 
geliebkoſt fein. In dieſem Augenblick ſahen fie die 
beiden Fremden und tauschten ihr Urteil aus über 
das reizende Bild, das ſich vor ihnen entrollte. 

„Alſo auch Sie, Graf Gotter, der Sie doch ein 
anerkannter Kenner von Frauenſchönheit ſind, finden 
die Kleine beachtenswert?“ fragte der Jüngere ſeinen 
Begleiter. 

„Gewiß, Vitzthum, ich habe noch nie ein ſo lieb⸗ 
liches Geſicht geſehen. Uebrigens bitte ich noch einmal, 


(12 Pfg.) ein einheitlicher Preis von 14, vielleicht 
auch von 13½ oder 13 Pfg. feſtgeſetzt werde. Hier⸗ 
durch komme die Anlage doppelter Leitungen und 
doppelter Gasmeſſer in Wegfall, was für die Kon⸗ 
ſumenten eine große Erſparniß bedeute; auch die 
Stadt, die die überſchüſſigen Gasmeſſer zurück⸗ 
erhalte, werde für läugere Zeit die Koſten der 
Beſchaffung neuer Gasmeſſer ſich erſparen. Es ſei 
auch an ſich ein nicht zu rechtfertigender, unhalt⸗ 
barer Zuſtaud, einen und deuſelben Stoff ver⸗ 
ſchieden zu meſſen und zu bewerthen; nach dieſem 
Brinzip müßte man auch für das Trink⸗ und 
Waſchwaſſer verſchiedene Leitungen anlegen, was 
doch niemand billigen würde. Daß die kleinen 
Verbraucher, wenn das Kochgas im Preiſe erhöht 
werde, ſich davon abwenden würden, ſei nicht zu 
befürchten, da fie ja ebeuſoviel an Leuchtgas und 
weiter an Gasmeſſermiethe ſparen würden; die 
großen Verbraucher aber gingen ohnehin mehr und 
mehr zum Gebrauch der elektriſchen Motoren über. 
In Berlin ſei dieſe Reform, die Vereinheitlichung 
des Gaspreiſes, bereits durchgeführt; die Vorzlige 
derſelben jeien mit Händen zu greifen. In der unn ſol⸗ 
genden Erörterung dieſer Fragetheilt HerrKlempner⸗ 
meiſter Schultz mit, daß durch dieſe Neuerung 
in ſeinem Hauſe in der Wilhelmſtadt neun Gas⸗ 
meſſer erſpart würden, ebenſo die Reparaturkoſten 
derſelben, die auch ins Gewicht fallen. Herr Ban⸗ 
gewerksmeiſter Bock bemerkt, daß in feinem 
Hauſe auf der Bacheſtraße 4 Gasmeſſer in Weg⸗ 
fall kommen würden. Für Beſitzer großer gewerb⸗ 
licher Betriebe, die viel Koch⸗ und Motorgas 
verwenden, würde die Vereinheitlichung des Gas⸗ 
preiſes allerdings wohl nicht zum Vortheil fein. 
Auf eine Aufrage bemerkte Herr Fabritbeſitzer 
Weeſe, daß er in ſeiner Fabrik neben elektriſchem 
Licht nur Kochgas verwende, da das in Keller- 
räumen verwandte Gas als Kochgas gerechnet 


eſetzt werden. Gerade in unſerer Zeit könne ein 
olcher Verein wie der Bürgerverein durch Zu ⸗ 
ſammenfaſſung aller Parteien und Koufeſſionen 
auch ſozial verſöhnend wirken und für die Inter⸗ 
eſſen der Kommune und der Bürgerſchaft ſei er 
ſehr nöthig. Ein ſolcher Verein dürfe nicht 
ſchlummern, ſondern mühe ſich kräftig rühren. 
Auch bei den letzten Stadtverordnetenwahlen ſei 
ja zum Ausdruck gekommen, daß in der ſtädtiſchen 
Verwaltung nicht alles ſei wie es ſein ſolle. Die 
völlige Vernachläſſigung der Bedürfniſſe der Vor⸗ 
ſtädte, der Verkauf des Koks nach Rußland, ſowie 
die Gepflogenheit, ihn nur in großen Poſten abe 
zugeben, zeige dies. Hier müſſe der Bürgerver⸗ 
ein eingreifen. Herr Redaktenr Wartmann 
führt aus, daß der Bürgerverein ſeine Aufgabe in 
den anderthalb Jahren ſeiner erſten Thätigkeit 
ſtets im Auge behalten und auch praktiſche Erfolge 
aufzuweiſen gehabt habe; ſeiner Initiative ſei 
wohl die Errichtung der elektriſchen Zentrale, die 
Veranſtaltung des Feſtzuges bei der Centenarfeier 
u. g. zu verdanken. Der Verein habe aber aus 
Gründen, die er nicht zu erörtern brauche, nicht 
die nöthige Unterſtützung gefunden. Dies ſei um 
jo bedanerlicher, als es ſich hier nicht nur um 
den Verfolg ideeller Zwecke handele, ſondern auch 
die materiellen Intereſſen der ganzen Bürger⸗ 
ſchaft in Frage kommen. Alle Bürger, welcher 
Partei oder Richtung fie auch angehörten, köunten 
im Bürgerverein die Stelle zu gemeinſamer 
Arbeit im Intereſſe der Kommune und zum 
Nutzen und Vortheil der Bürgerſchaft finden. 
Hier könne praktiſcher Lokalpatriotismus ges 
trieben und die Liebe zur Heimatſtadt bethätigt 
werden. Herr Plehwe nimmt die Gasanſtalts⸗ 
verwaltung gegenüber dem erſten Redner in 
Schutz. Die Gasdeputation, deren Mitglied er 
ſei, habe bei dem Koksverkauf nach beſtem Wiſſen nud 


werde; die Neuerung würde für ihn einen Verluſt] Gewiſſen gehandelt. Es ſei im Sommer nur der 
bedenten. Ganz beurtheilen würde man die Sache] Koks verkauft worden, der nicht mehr Platz hatte 


aber nur können, wenn man das volle ſtatiſtiſche 
Material von der Gasanſtalt hätte. Herr Labes 
erklärt es für ſelbſtverſtändlich, daß für große 
Fabrikbetriebe der Gaspreis niedriger geſtellt 
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zu lagern, und er ſei zu einem augemeſſenen Preiſe 
verkauft worden. Der einzige Fehler, der vielleicht 
gemacht wurde, ſei der, daß man nicht mit der 
Möglichkeit eines frühen und ftrengen Winters 
gerechnet habe. Wäre der Winter wieder milde 
geweſen, ſo wäre der Koksverkauf ſicherlich nicht 


Die Gasauftalt könne] als Fehler, ſondern als eine kluge geſchäftliche 


Maßregel betrachtet worden. Seines Wiſſeus habe 


ganz gut billiger ſtellen, da fie mit der Legung übrigens trotzdem jeder Koks genug bekommen; 
der Leitung hierfür weit weniger Arbeit und die kleinen Lente ſeien alle befriedigt worden. 
Koſten habe, für Leucht⸗ und Kochgas müſſe die] Herr Schloſſermeiſter Labes widerſpricht der 


Leitung bis in die 4. Etage gelegt werden, bei 
Motorgas aber nicht, da ſich die gewerblichen Be⸗ 
triebe faſt immer zu ebener Erde befinden. Der 
Referent Herr Plehwe erklärt, daß er das ge⸗ 
wünſchte ſtatiſtiſche Material ſchon bei der Hand 
habe. Der Verbrauch an Gas war im Etat für 
1900/01 folgendermaßen veranſchlagt: Leuchtgas 
650 000 Kubikmeter, Kochgas 500 000, Bahnhofs⸗ 
verbrauch 100000, Straßenbeleuchtung 130000. Im 
Etat für 1901/02 Leuchtgas 700000, Kochgas 600 000, 
Bahnhof 120000, Straßen 130000. Im Etat 
1902/03 Leuchtgas 780000, Kochgas 685 000, Bahn⸗ 
hof 125000, Straßen 140000. Es wird alſo an⸗ 
nähernd ſobiel Kochgas verbraucht wie Leuchtgas. 
Die Koften der Gasmeſſer waren im Etat der 
3 Jahre auf je 8000 Mark verauſchlagt; die Gas⸗ 
meſſermiethe, welche die Stadt erhob, war 1900/01 
mit 6500 Mk., 1901/02 mit 7000 Mk., 1902,93 mit 
7200 Mk. in den Etat eingeſtellt. Der Wegfall 
dieſer 8000 Mk. bedente für die Stadt keinen Ver⸗ 
luſt, für die Verbraucher eine Erſparniß in voller 
Höhe. Auf eine Anfrage des Herrn Bock theilt 
Referent noch mit, daß die Bahnverwaltung das 
Gas zum Preiſe von 15 Pfeunig beziehe. Herr 
Weeſe bemerkt, die mitgetheilten Zahlen unter⸗ 
ſtützten die Ausführungen des Referenten ſehr. 
Die Sache erſchien ihm wohl der Erwägung werth, da 
bei Nenanſchlüſſen eine große Erſparuiß möglich 
ſei, und er beantrage, daß der Vorſtand ſich weiter 
mit der Augelegenheit beſchäſtige, um in einer 
ſpäteren Verſammlung mit beſtimmten Vorſchlägen 
hervortreten zu können. Der Vorſitzen de verheißt 
dies. Es verlaute übrigens, daß ſich die Gas⸗ 
deputation ebenfalls zurzeit ſchon mit einer 
gleichen Anregung beſchäftige. Hiermit wird der 
Gegenſtandverlaſſen. In der allgemeinen Diskuffton, 
die den Beſchluß der Tagesordunng bildete, 
drückte zunächſt Herr Eiſenbahnbetriehsſekretär a. D. 
Schmidt ſeine Verwunderung darüber aus, daß 
die Bethelligung an der Verſammlung ſo gering 
ſei. Er wiſſe nicht, ob der Bürgerverein es irgend⸗ 
wie perſchuldet habe, daß das Intereſſe für ihn 
ſo ſchwach ſei, jedenfalls müſſe aber zur Belebung 
des Iutereſſes eine ſpezielle Agitation ins Werk 


laſſen Sie den Grafen, es hat durchaus keinen Zweck, 
hier als Abgeſandte Sr. Majeſtät in Titel und 
Würden zu erſcheinen. Ich heiße Georg Romberg 
und Sie Kurt Wöge. Bitte noch einmal, ſich das 
zu merken und uns nicht in Ungelegenheit zu 
bringen. Ihre Schneidigkeit als Gardeoffizier 
dürfte bier bei dieſen Ur⸗Littauern traurige Reſultate 
erzielen. 

Wir bedürfen einer Penſion und ich will ver⸗ 
ſuchen, in der Mühle gaſtfreundlich aufgenommen 
zu werden. Das Idyll zu unſern Füßen mit der 
kleinen Müllerin als Staffage, hat es mir auch 
angethan. Die Frau Gräfin in Berlin würde 
freilich nicht ſehr erbaut ſein, wüßte ſie mich in 
ſolcher Gefahr; ich glaube, ſie nähme Extrapoſt und 
zu meinem größten Entlegen hätten wir fie hier, 
um mit ihren vornehmen Allüren den Bauern zu 
imponieren. Sie ſind glücklicher als ich, Wöge, die 
reiche Konſtanze Iſidore von Baumann iſt zu tief in 
Oeſterreichs Bergen, um Ihnen nachreiſen zu können. 
Ihre Idee, die Briefe Ihrer Verlobten nach Berlin 
ſchicken zu laſſen, iſt geradezu hervorragend. Nicht 
wahr, dieſe billets - doux find wunderbare Ableiter 
gegen gefahrbringende Träume und Blicke aus ſchöuen 
Augen? Danken Sie Gott, Sie glücklicher Bräutigam, 
daß Ihre Auserwählte und ihr reicher Papa durch⸗ 
aus perſönlich in Salzburg erſcheinen mußten, um 
eine halbe Million Plus einzukaſſieren, Sie hätten 
ſonſt ſchwerlich Erlaubnis erhalten, Malſtudien an 
der Oſtgrenze zu machen.“ 

Kurt Wöge brummte, wie es ſchien, ziemlich 
verdroſſen etwas vor ſich hin. Das Glück, verlobt 
zu ſein, ſchien bei ihm keine angenehmen Empfindungen 
hervorzurufen. Auf ſeiner Stirn erſchienen ſogar 
zwei tiefe Falten, und die Augen blickten düſter und 
vorwurfsvoll den anderen an. Nur währte es kurs, 


letzteren Behauptung. Leute, die nur 1 Zentuer 
begehrten, ſeien zurückgeſtellt worden. Es mülſſe 
unbedingt ein größeres, ausreichendes Lager ge⸗ 
balten werden. Herr Schmidt beſtätigt, daß 
auch die Mitglieder des Veteranenvereins in 
Mocker vielfach abgewieſen ſeien. Herr Plehwe 
entgegnet, daß dies vielleicht geſchehen ſei, weil 
die Anſpriſche der Thorner Bürger bevorzugt 
werden mußten. Die Gasanſtalt ſei mit dem 
gleichen Koksvorrath iu den Winter hineingegangen 
wie im Vorjahre; die Schuld an dem Mangel 
trage allein die nugewöhnliche Strenge und der 
frühe Eintritt des Winters. Herr Bangewerksmeiſter 
Bock beſtätigt, daß viele kleinen Leute keinen 
Koks erhalten konnten; an einem Tage ſeien gegen 
50 Perſonen mit leeren Körben heimgeſchickt 
worden. Dem miiſſe in Zukunft vorgebeugt 
werden. Es ſei auch nicht zu billigen, daß der 
kleine Mann den Koks theurer bezahlen müſſe, als 
die wohlhabenden Leute, die bei Entnahme von 
100 Zentnern den Kors zu 90 Pig. per Zentuer 
erhielten. Es ſei ungerecht, dieſe Berpfinftigung 
nicht auch dem kleinen Mann zu gewähren, der 
doch nicht in der Lage ſei, ſo große Mengen auf 
einmal zu kaufen. Hiermit war die Tagesordnung 
1 —.— Bu die Sitzung gegen 10% Uhr ge 
oſſen wurde. 
2 — (Thierſenchen.) Nach amtlicher Erhebung 
und Feſtſtellung herrſchte anfangs Jaunar die 
Maul- und Klauenſeuche in Weſtpreußen und 
Polumern garnicht, in Oſtpreußen nur auf 2 Ge» 
höften in einem Kreiſe, in Poſen auf 4 Gehöften 
in 2 Kreiſen. Die Schweineſenche herrſchte in 
Weſipreußen auf 63 Gehöften in 18 Kreiſen, in 
Oſtpreußen auf 83 Geböften in 66 Kreiſen, in 
Pommern auf 61 Gehöften in 19 Kreiſen, in Poſen 
auf 125 Gehöften in 28 Kreiſen. Neue Fälle von 
Pferderotz waren in Weſtpreußen 4, in Oſtpreußen 
2, in Pommern 1 aufgetreten. 
Torfkohlen. 
sFr (Nachdruck verboten.) 
Wie fich die Zeiten ändern! Im Zeitalter der 
Patriarchen ſchätzte man den Reichthum des Ein⸗ 
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kaum einige Sekunden, dann lachte er laut auf, als 
amüſiere ihn die eben gehörte Aeußerung. 

„Und nun zur Attacke!“ — wie mein alter Oberſt 
immer ſagte, wenn er uns jüngeren Offizieren 
geſtattete, an ſeiner Rieſenbowle teilzunehmen — 
„gegen den gewiß ziemlich rohen Müllersmann, deſſen 
Sproſſen wir zuerſt aufs Korn nehmen wollen. Es 
wäre nicht übel, wenn er noch mehr dergleichen 
Prachtexemplare auf Lager hätte. Dies ſcheint mir 
aber unmöglich. Mehr als einmal verirrt ſich die 
Natur nicht zu ſolch einem Wunder. Noch einmal, 
hüten Sie Ihre Zunge beſter Wöge, ſie läuft Ihnen 
manchmal davon, und geſtatten Sie mir, das Terrain 
zu ſondieren.“ 

Die Herren gingen der Mühle zu, und nachläſſig 
den Hut ziehend, fragte Romberg das junge Mädchen, 
welches erſtaunt die Fremden betrachtete, ob fie die 
Tochter des Beſitzers ſei, den er gern ſprechen möchte. 

„Mein Onkel iſt am oberen Wehr beſchäftigt, 
haben die Herren aber Zeit, ein wenig zu warten, 
fo bitte darum. Er muß gleich zurückkehren, da die 
Sonne am Untergehen iſt.“ 

„Wenn Sie geſtatten, mein Fräulein“, ſagte 
mit einer tiefen Verbeugung Kurt Wöge, „ſo machen 
wir an dieſem herrlichen Abend bier draußen ein wenig 
Raſt.“ 

Scheu zurückweichend unterbrach ihn das junge 
Mädchen: „Ich bin kein Fräulein, heiße Roſe 
Wilmſen: Onkel und Tante haben noch andere Namen 
für mich, die Sie indeſſeu wenig intereſſieren dürften.“ 

Sie klatſchte in die Hände und die Tauben 
flogen gurrend davon. Schuell noch die Schürze 
geglättet, fette fie ſich auf die Steinbank, mit freund⸗ 
lichem Blick den Fremden die anderen Plätze an⸗ 
weiſend. N 
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zeluen nach der Größe feiner ai berden. Im 

römiſchen Rieſenreiche galt zur Kaiſerzeit eigent⸗ 

lich uur derjenige als reich, der ein kleines Heer 

von Sklaven beſaß. In der Gegenwart fallen alle 

jene Sterblichen unter die Kategorie der Reichen. 

m. Millionär oder gar Milliardär ge 
ra aben. 

Die Auhäufung enormer Reichthümer in der 
Haud des Einzeluenift nur durch große Entwickelung 
don Induſtrie und Handel ermöglicht worden. Die 
modernen Kröſuſſe haben meift dort den Grund⸗ 
ſtock zu ihrem Vermögen gelegt. wo „im dunkeln 
Co der heiligen Erde“ Steinkablen und 


Erze 
geborgen waren oder wo ft ige Kauffahrteiſchiff 
fiter und Menschen nach 
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ent e A eicder 
er⸗ und hinüberbrachten. Gegenden mit reicher 
Be keen faſt mitleidig auf ihre Schweſtern, 
die Ackerban treibenden Länderſtriche, herab. Und 
doch ift das farbenreiche, blumengeſchmückte Kleid 
der Fluren —j Ta o anmuthig, jo 

riſchend und erfrenend! 5 2 
nn Olten Deutſchlands iſt infolge der gänzlich 
veränderten Verkehrs⸗ und Erwerbsverhältuiſſe 
ſogar in einen wirthſchaftlichen Nothſtand ge⸗ 

-vathen, und Groß⸗ und Kleingrundbeſitzer ringen 
um ihre Exiſtenz. Die Bodeuerzeugniſſe decken 
nicht mehr die Produktiouskoſten, und weil die 
Snduftrirgegenden viel höhere Löhne zahlen als die 
laudwirthſchaftlichen Betriebe im Oſten zu zahlen 
imſtande find, jo ift es begreiflich, daß die Arbeiter 
aus dem deutſchen Oſten ſchaareuweiſe nach 
den Juduſtriezentren gingen, wodurch der Arbeiter⸗ 
e 3 4 — 

inſichtsvolle und weiterblickende Männer 
haben nun auf Mittel und Wege zur Herſtellung 
des wirthſchaftlichen Gleichgewichts im Weſten und 
ſten des preußiſchen Staates und ſelbſt des dent⸗ 
ſchen Reiches geſonnen. Zu dieſen Politikern ge⸗ 
hörten auch die beiden verſtorbenen Oberpräſiden⸗ 
ten von Oſt⸗ und Weſtpreußen, nämlich die Herren 
Graf Wilhelm von Bismarck⸗Köuigsberg und von 

Goßler⸗Danzig. Sie haben ſich wiederholt und 
nicht gerade zur Freude unſerer Grundbeſitzer für 
die Induſtrialiſirung des deutschen Oſtens ausge⸗ 
ſprochen und davon die materielle Hebung er⸗ 
wartet. Wo die Juduſtrie gedeihen ſoll, müſſen 
aber Steinkohlen vorhanden ſein. Deshalb wurden 
in Oſt⸗ nud Weſtpreußen verſchiedene Bohrverſuche 
nach den „ſchwarzen Diamanten“ gemacht, bisher 
leider mit negativem Erfolge. 

Oberpräſident von Bismarck hoffte jedoch, daß 
es gelingen werde, aus dem in Oftpreußen reichlich 
vorhandenen Torfe ein der Steinkohle ähnliches 
Produkt herzuſtellen, welches zum Heizen der Ma⸗ 
ſchinen in indnftriellen Anlagen dienen ſolle. Die 
großen Torfmoore im Oſten Deutſchlands liegen 
bisher jo gut wie garnicht ansgeuntzt da, und die 
Torfziegel dienen lediglich zur Beheizung der Woh⸗ 
nungen. Für Fabrikbetriebe eignen ſie ſich wegen 
ihres geringen Heizwerthes nicht. Ein weiterer 
Transport iſt nicht lohnend. 

Nun enthalten Torf, Braune und Steinkohlen 
denſelben Grundſtoff. Die Verwandlung des Torfes 
in Steinkohle dauert aber nach der Erklärung 
unſerer Geologen Millionen Fahre, und ſolange 
will unſere Zeit des Dampfes und der Elektrizität 
nicht warten. Es hat nicht an Verſuchen gefehlt, 
aus Torf ein der Steinkohle ähnliches Produkt 
herzuſtellen, was neuern Nachrichten zufolge ſehr 
gut gelungen sein ſoll. Ein Herr Kittler, der 
rüber als Werkführer in den oſtpreußiſchen 
Betouwerken des Oberbräfidenten von Bismarck 


— beſchäftigt war, hat bei Moskau Torfkohlen in 


Würfelform hergeſtellt, welche knochentrocken, (nur 
5 Prozent Waſſer ſind darin enthalten, damit das 
Produkt nicht auseinanderfällt), ſteinhart und an⸗ 
aeblich 90 Prozent Heizkraft gegenüber der Stein⸗ 
kohle enthalten. 

Herr Kittler wird nun in Kürze unter der 
Firma „Schwarzer Diamaut“ eine Fabri 
in Memel erbauen, welche ſolche Torfkohlen her⸗ 
ſtellen will. Es bleibt jetzt nur abzuwarten, o 
ſich die Torfkohle auch im Fabrikbetriebe bewähren 
werde. Iſt dies der Fall, jo wäre damit die 
Grundlage für die Sndutrialilienng des dentſchen 

—Sſtens gegeben, weil die hohen Ei eubahnfrachten 
künftig fortblieben. Die ‚Herftellung eines Bent. 
ners Torfkohle ſoll etwa 50 Pf. betragen. Die 
Induſtrialiſtrung des dentſchen Ofens würde 
natürlich einen großen Umſchwung auf handels⸗ 
und wirthſchaftspolitiſchem Gebiete Preußens und 
Deutſchlands herbeiführen. Der deutſche Oſten 
bejäße dann neben der Landwirthſchaft auch eine 
eigene Induſtrie, welche ihm zu neuer Blüte ver⸗ 
helfen würde. 


Marionetten⸗Theater. 
Von Fred Hoc, 
, 3 achdruck verboten. 
Die Marionetten — Gliederpuppen, die 
durch Schuüre oder Drähte in Bewegung 
geſetzt werden und in den ſogenannten Ma⸗ 
riouetteu-⸗Theateru die lebenden Darſteller 
erſetzen — waren ſchon den Griechen und 
Römern wie auch herumziehenden chineſiſchen 
Ganklern früherer Zeiten bekannt. Die 
Blütezeit der deutſchen Puppenſpiele begann 
nach dem 30jährigen Kriege, während man 
heute in Deutſchland nur noch ſelten größeren 
Puppentheatern begegnet. Die kleinen Kas⸗ 


perle⸗Theäter zur Kinder und Volksbeluſti⸗ſtell 


gung, deren winzige Figuren auf die Finger 
einer unſichtbaren Perſon geſteckt und von 
dieſer in Bewegung geſetzt werden, wird 
man hier kaum zum Vergleich heranziehen 
können, da dieſes Syſtem unter Anwendung 
der guckkaſtenartigen Bühnen naturgemäß 
auf ein ſehr kleines Repertoir beſchränkt 
bleibt und das gleichzeitige Auftreten einer 
m Zahl von Perſonen unmöglich 


Ein Lieblingsſtück des deutſchen Puppen⸗ 

theaters früherer Jahrhunderte bildete das 
Puppenſpiel „Dr. Johannes Fauſt“, welches 
reſſing bearbeitete und auch Goethe die An⸗ 
egung zur Bearbeitung deſſelben Stoffes gab. 

Spiele neuerer Zeit haben die Marionetten⸗ 
e in Frankreich großen Beifall gefunden. 


breud das Marionettenſpiel bei uns uur 


Volk * Beluſtigung für Kinder und niederes 
gebildete it, pflegen in Frankreich auch die 
1 n „Keeiie Marionetten » Theater zu 
n denen namentlich dramatische 


beſuchen. 


klsigen Figur dienen, nicht verwirren. 


Satyren aufgeführt werden. Ein ſolches 
Theater hatte ſich auch auf der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung großen Beifalls zu erfreuen. 

In Paris hat ſich neuerdings Herr 
de Sainte⸗Genois bemüht, ſeine Figuren 
natürlich und lebeuswahr zu geſtalten. Es 
iſt ihm dies gelungen, denn nicht nur die 
Haltung und die Bewegungen dieſer Dar⸗ 
ſteller, ſondern auch ihr Geſichtsausdruck iſt 
natürlich der Situation angemeſſen. Er be⸗ 
dient ſich zwar nur derſelben techniſchen 
Mittel, wie alle ſeine Vorgänger, indem er 
durch Fäden, welche an geeigneten Stellen 
der Puppen befeſtigt ſind, die Darſteller, 
und zwar meiſt nur mit einer Hand, in 
Bewegung ſetzt. Aber er hält eine ſehr große 
Zahl ſolcher Lenkfäden in feiner Hand, und er 
bat ſehr geuaue Beobachtungen gemacht, um 
ſeinen Puppen Leben einzuhauchen. Erforder⸗ 
lichen Falles benutzt er aber auch die Füße, 
die Fäden zu halten oder in Bewegung zu 
ſetzen. Im „Jardin des Planutes“ hat er 
nicht nur die übliche Bühne, ſondern auch 
ein dazu gehöriges Puppenorcheſter eingerichtet. 
Ju einer Hinſicht aber hat er etwas völlig 
neues und originelles geſchaffen. Ju die 
Logen hat er männliche und weibliche lebeus⸗ 


wahre Puppen geſetzt, die mit Fächern, 
Dperngläfern und Theaterzetteln ſpielen, 


überhaupt ſich ganz wie Zuſchauer benehmen. 
Der Orcheſterdirigent, ſelbſtverſtändlich eine 
große Puppe, leitet mit großem Eifer das 
Orcheſter, wie es die Pflichten ſeines Be⸗ 
rufes verlangen, und alle Muſiker ſind in 
lebhafter Thätigkeit. Es wäre unartig auch 
nur daran zu zweifeln, daß ſie es find, 
welche die den Geſang begleitende Muſik 
erzeugen. Alles dies geſchieht allein durch 
den Willen des Theaterbeſitzers. Er ſteht, 
von den Kouliſſen verdeckt, auf einer unſicht⸗ 
baren hochliegenden Plattform, von welcher 
aus er ſein Theater überſchaut und alle 
Fäden lenkt. 

Vielleicht iſt es nothwendig, zu betonen, 

daß es eine Kunſt iſt, Puppen in natürlicher 
Weiſe ſpielen zu laſſen. Man muß ſich ver⸗ 
gegenwärtigen, daß die Bewegungen lebender 
Weſen, und namentlich diejenigen von 
Schauſpielern, ſehr komplizirt ſind, und daß 
jede unnatürliche Bewegung ſtörend auf das 
ganze einwirken muß. Es 
weſentlich, daß eine genügende Anzahl von 
Zugfäden Anwendung findet und daß die⸗ 
ſelben an richtiger Stelle befeſtigt ſind. Und 
noch eine beſondere Zahl von Fäden werden 
erforderlich bei Puppen, welche ein deutliches 
Mieneuſpiel zeigen, wie dies bei den von 
Sainte⸗Genois vorgeführten Gringalets 
(Kinder⸗Theater) der Fall iſt. Da muß eine 
Bewegung der Augen, des Mundes und 
ſelbſt der Backen bewirkt werden. 
Nun iſt es ſehr weſentlich, daß ſich all 
die Fäden, welche zur Bewegung einer ein⸗ 
Sainte⸗ 
Genois bedient ſich zu dieſem Zwecke einer 
beſonderen Methode. Er hat die Fäden in 
mehrere Serien eingetheilt, deren eine die 
Füße regiert, eine zweite die Arme, eine 
dritte den Rumpf uſw. Jede Serie iſt an 
einem horizontalen Stabe befeſtigt und zwar 
jeder Faden an ganz beſtimmter Stelle, ſo⸗ 
daß ſchon die Art und Weiſe wie die einzel⸗ 
nen Stäbe gehalten werden, die Figur be» 
einflußt. Alle Stäbe hält der Marionetten⸗ 
ſpieler in einer Hand, und der ganze Witz 
beſteht nun darin, den einen oder anderen 
Stab an rechter Stelle zu neigen, bezw. mit 
den freien Fingern die Fäden anzuziehen. 

Es iſt klar, daß eine ſolche Kunſt nicht 
an einem Tage erlernt werden kanu, und 
ſicher erfordert es ſehr viel Uebung und ſehr 
ſcharfe Beobachtung, um naturgetren dieſen 
oder jenen Politiker oder ſonſt eine andere 
den Theaterubeſuchern wohlbekaunte Per⸗ 
ſönlichkeit vorzuführen. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Coqunelin der Aeltere wird nach der 
National⸗Zeitung“ wieder nach Berlin kommen. 
Er wird mit einer beſonders zuſammengeſtellten 
Künſtlergeſellſchaft auf der kal. Bühne drei Vor⸗ 
ellungen geben, in denen er feine neuen Rollen 
zeigen will. 

Das neue Luſtſpiel von Blumenthal und 
Kadelburg „Der blinde Paſſagier“, die 
Senſation des Berliner Leſſing⸗Thegters, die die 
Sommerſaiſon des dortigen Zentral⸗Theaters er⸗ 
öffnen wird, hat die höchſte Theatereinnahme dieſes 
Winters gebracht; in ſieben Vorſtellungen 29 400 
Mark. — Dafür können ſich die glücklichen Autoren 
ſchon ein bischen „Verrohung der Kritik“ gefallen 


laſſeu. 
Maunigfaltiges. 

(Auf der Jagd erſchoſſen.) Ein 
ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich, wie aus 
Lauterbach (Schleſien) gemeldet wird, bei 
einer Treibjagd auf dem Grafen Seidlitz⸗ 
Sandretzki'ſchen Revier. Ein 16jähriger 
Treiber wurde vom Grafen Seherr⸗Thoß 
erſchoſſen. Der Treiber war dem Grafen 
direkt vor die Mündung ſeines Gewehrs in 
dem Augeublick gelaufen, als er losdrückte, 
ſodaß dem Treiber die ganze Schrotladung 
in den Hinterkopf drang. Der Tod trat auf 
der Stelle ein. 


iſt deshalb 


* Schiffs unfall.) Der Fiſchdampfer 


„Neck“ aus Geeſtemünde iſt mit zehn 
Mann Beſatzung in der Nordſee unterge⸗ 
gangen. 

(Safthbansreform) Die Fachleute 
der Reformgaſthäuſer treten in Berlin am 
15. d. Mts. im Architektenhauſe zuſammen, 
und dies iſt die erſte derartige Konferenz in 
Deutſchland. Es ſollen recht praktiſche 
Fragen beſprochen werden; z. B. ſtehen auf 
der Tagesordnung die Erlangung geeigneter 
Räumlichkeiten, die Ausbildung der Verwal⸗ 
ter und Gehilfen, die Abſchaffung des Ver⸗ 
zehrungszwanges durch Platzmiethe oder 
Eintrittskarte, die eigene Bereitung der 
Miueralwäſſer, die Erfahrungen mit den jetzt 
fo vielfach augeprieſenen neuen alkoholfreien 
Getränken und dergleichen mehr. Die Koſten 
der Konferenz trägt der „Deutſche Verein 
für Gaſthausreform“, der am Tage vor⸗ 
her im gleichen Hanfe feine erſte Verſamm⸗ 
lung abhält; nähere Auskunft ertheilt Dr. 
Bode in Weimar. 

(Ein Geiſtesgeſtörter, der den 
Kaiſer ſprechen wollte), wurde 
dieſer Tage am Neuen Palais bei Potsdam 
angehalten. Bei dem Außenpoſten erſchien 
ein ſchlichtgekleideter, etwa 50jähriger Mann, 
der von der Wildparkſtation kam und fragte: 
„Hör'n Sie, mein Lieber, is Se. Majeſtät 
zu ſprechen?“ Auf die Frage, was er von 
dem Kaiſer wolle, erklärte der Mann, er ſei 
aus ſeiner Heimat Uebigan im Regierungs⸗ 
bezirk Merſeburg, wo er Handelsmann ſei, 
nach Potsdam gekommen, um dem Kaiſer 
einen Talisman zu überreichen. Dabei packte 
er aus einer Schachtel einen kleinen bunten 
Marmorſtein aus, den er auf ſeinem Grund⸗ 
ſtücke gefunden haben wollte. „Durch meinen 
fünf Morgen großen Plan geht nämlich ein 
unterirdiſcher elektriſcher Strom“, ſetzte er 
hinzu, und erklärte dann: „Wenn der Kaiſer 
dieſen Stein immer bei ſich trage, ſei er 
gefeit gegen alle Feinde und Angriffe.“ Auch 
für die Kaiſerin hatte der Mann in einer 
zweiten Schachtel etwas mitgebracht, einige 
glasartige Steine, die er ebenfalls auf ſeinem 
Grundſtück gefunden haben wollte. „Da kann 
ſich die gnädige Frau eine Broſche und ein 
Paar Ohrringe von machen laſſen, und ſie 


wird, wenn ſie dieſelben trägt, ebenfalls ge⸗ 


ſchützt ſein,“ erklärte der Geiſtesgeſtörte. Der 
Mann wurde alsbald nach ſeinem Heimats⸗ 
ort zurückgeſchickt. 

(Ein neues Müllverbrennungs⸗ 
ſyſtem.) Von einer Reihe größerer deut⸗ 
ſcher Städte wurden in letzter Zeit intereſſante 
Verſuche in einer neuen Müllverbrennungs⸗ 
auſtalt in Charlottenburg ausgeführt. Das 
neue Prinzip (Syſtem Dr. Dörr⸗Schuppmann) 
beſteht darin, den Müll zu verbrennen und 
die Abgaſe in Dampf umzuſetzen und die⸗ 
ſelben wirthſchaftlich zu verwerthen; fo 
werden beiſpielsweiſe die Müllverbrenunugs⸗ 
öfen der Stadt Wiesbaden, welche das 
Schuppmann'ſche Syſtem erworben hat, direkt 
vor die vorhandenen Dampfkeſſel des Elek⸗ 
trizitätswerkes gebaut, um ſo die heißen 
Gaſe auszunützen. Während im englifchen 
Syſtem in 24 Stunden 6000 Kilogr. deutſches 
Müll verbrannt und aus einem Kilogr. Müll 
0,52 Kilogr. Waſſerdampf erzielt werden, 
verbrennt Schuppmaun in feinen Defen 15⸗ 
bis 20 000 Rilogr. Müll in 24 Stunden und 
erzielt aus einem Kilogr. Müll eine 1,5- bis 
2fache Verdampfung. Die Stadt Dortmund 
verbrannte in Charlottenburg 23 000 Kilogr. 
Dortmunder Müll ohne jeden Kohlenzuſatz 
und erzielte eine zweifache Verdampfung. 
Die Stadt Frankfurt a. M. verbrannte 
50 000 Kilogr. Frankfurter Müll ohne 
Kohlenzuſatz und dabei löſte Schuppmaun 
noch das wichtige Problem der Kaualſchlamm⸗ 
vernichtung. Es wurden mit dem Müll ge 
meinſam 5000 Kilogr. Schlamm, welcher 70 
Prozent Feuchtigkeit enthielt, im Verhältniß 
von 3:1 vernichtet. Auch die Stadt Char⸗ 
lottenburg verbrannte in letzter Woche etwa 
60 000 Kilogr. Müll mit den günſtigſten 
Erfolgen. Die endgiltige Löſung der Müll⸗ 
beſeitigungsfrage bleibt nun in kurzem zu 
erwarten. 3 

(Meberfahren) Zwei Bahuarbeiter 
wurden auf dem Bahnhof Gießen von einem 
Zuge überfahren und getödtet. 


(Hochwaſſer.) Nach einem Telegramm 
aus Hauan iſt das Waſſer der Fulda ſtark 
geſtiegen und theilweiſe über die Ufer ge⸗ 
treten. — Der Rhein iſt ſeit Dienſtag aber⸗ 
mals um 83 Zentimeter geſtiegen, die 
Pegelhöhe am Mittwoch betrug 6,04 
Meter. 

(Ein ſchweres Verbrechen) iſt 
auf einer badiſchen Beſitzung hart an der 
Schweizer Grenze entdeckt worden. Bei 
Hohenkrähen wurde ein Bauer namens Moos⸗ 
brugger und feine Magd verhaftet, nachdem 
letztere eingeftanden hatte, daß fie 6 Kindern 
das Leben gegeben habe, welche von dem 
Bauer ſämmtlich umgebracht worden ſeien. 
Im Gefängniß zu Konftanz hat der Bauer 
bereits den Mord von zwei der Kinder 
bekannt. 


(Unfall in den Bergen.) Der 
Wiener Touriſt Niemetz iſt mit dem bekann⸗ 
ten Pfitſcherführer Jakob Hofer vulgo Holzer 
bei Beſteigung der im Pfitſchthale gelegenen, 
mehr als 3000 Meter hohen „Wilden Kreuz⸗ 
ſpitzen“ verunglückt. Am 27. v. M., ½6 Uhr, 
haben dieſelben das Wirthshaus in Afens 
verlaſſen und wurden am Beginn des Auf⸗ 
ſtieges, Eingang des Burgauthales, zum 
letzteumal geſehen. Wie man erfuhr, wollten 
ſie die Spitzen, ohne die im Burgauthale 3 
Stunden unterhalb der Spitzen gelegenen 
Sterzingerhütte zu berühren, direkt erſteigen. 
Vom Anſtieg aus benöthigt man im Sommer 
bei guten Schneeverhältniſſen bis zu den 
Spitzen 5ſ½ bis 6½ Stunden. Am 27. v. 
M. früh war klarer Himmel, doch in der 
Höhe Südwind. Die beiden wurden elite 
weder von einer Lawine verſchüttet, oder ſie 
verunglückten bei Ueberkletterung des vorge⸗ 
lagerten Qnerkammes durch Abſturz über die 
Schneewächten. Eine Bergung der Leichen 
iſt wegen der gewaltigen Schueemaſſen erſt 
im Monat Mai oder Juni möglich. Führer 
Hofer, der einer der bekannteſten und beſten 
Tiroler Führer war, hatte nach einer Aeuße⸗ 
rung ſeiner Frau gegenüber nicht die Ab⸗ 
ſicht, die „Wilden Kreuzſpitzen“ zu erſteigen, 
da dieſer Berg im Winter wegen feiner 
nördlichen Lage zu gefährlich iſt, muß ſich 


aber von Niemetz dazu haben überreden 
laſſen. a 
(Ein eigenthümlicher Aber⸗ 


glaube) hat ſich in Paris bei der Jahres⸗ 
wende auf der Straße breit gemacht. Die 
Pariſerinnen glauben, daß es ihnen Glück 
für's ganze Jahr bringt, wenn ſie in der 
Sylveſteruacht von einem Feuerwehrmann 
geküßt werden. Um dies zu bewerkſtelligen, 
fuhren viele feine Damen mit der „Elektri⸗ 
ſchen“ oder in Fiakern in den Straßen um⸗ 
her und warteten auf das Ende der Theater⸗ 
vorſtellungen. Wo immer Feuerwehrleute 
aus den Theatern kamen, traten ihuen Damen 
entgegen und ſahen fie erwartungsvoll am. 
Die „Pompiers“ wußten, um was es ſich 
handelte, und faßten friſch die Damen beim 
Kopf, um ihnen ſchallende Küſſe auf Mund 
und Wangen zu drücken. Maucher Pompier 
fand dann ein Zwanzig⸗Franksſtück in ſeinem 
Woffenrod oder in der Manſchette, die 
Damen aber eilten hochbeglückt nachhauſe. 

(Orkan in Dalmatien.) Ju Dal 
matien wüthet ein furchtbarer 
welcher ſehr großen Schaden anrichtet. 
Die Temperatur iſt rapid im Steigen be⸗ 
griffen. 


k. (Geiſtes gegenwart.) In einem 
ſehr ernſten Drama mußte ein Gefangener 
einen Brief, den ihm der Gefängnißwärter 
brachte, laut vorleſen. Um die Mühe des 
Memorirens ſich zu erſparen, pflegte der 
Schauſpieler den Text des Briefes abzuleſen. 
Eines Abends wollte der den Gefängniß⸗ 
wärter ſpielende Schauſpieler ſich einen 
Scherz machen und gab dem Gefangenen nur 
ein Blatt unbeſchriebenen Papiers. Als der 
Gefangene mit dem Leſen beginnen wollte, 
wäre es beinahe um ſeine Faſſung geſchehen 
geweſen, doch mit ſchuell wiedergewonneuer 


Geiſtesgegenwart rief er mit heiterer Ruhe: 


„Wärter!“ „Ja.“ Ich muß Ihnen ein Ge⸗ 
ſtändniß machen. Von armen Eltern ab⸗ 
ſtammend, habe ich nicht leſen gelernt und 
muß Sie daher bitten, mir den Inhalt des 
Briefes vorzuleſen.“ Der andere Schauſpieler 
ſah, daß er ſich in ſeiner eigenen Schlinge 
gefangen hatte. Nachdem er den Brief 
einen Augenblick nervös in den Händen hin⸗ 
und hergewandt hatte, ſagte er: „Gern, 
aber ich muß erſt meine Brille holen.“ Na⸗ 
türlich brachte er mit ſeiner Brille zugleich 
den richtigen Brief mit. 


— — — ——— —ę— 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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vom Mittwoch den 7. Jannar 1903. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
W und weiß 745—780 Gr. 148152 
€ 


Mk. bez. 
inländ. bunt 758—766 Gr. 149—150 Mk. bez. 
inländ. roth 740—753 Gr. 145—149 Mk. bez. 
tranſito bunt 721—756 Gr. 110—116 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 702 —750 Gr. 124—125 Mk. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. : 
inländ. 142 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 120—127 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 7,707.90 Mk. bes., 
Roggen⸗ 8,30 ME. bez. A 
Rohzucker per 50 Kilonr. Teudenz: ruhig. 
Rendement 88° Tranfitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 7,80 Mk. inkl. Sack Gd., Reudement 75° 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 6,30 Mk. 
inkl. Sack bez. 


— 


Hamburg, 7. Jannar. Rüböl ruhig, lokg 49. 
— Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. — 

leum ſehr ſtramm, Standard whlte Toto 7.05. — 
Wetter: Bedeckt. 


Orkan, 


U 71 
olizeilihe Bekanntmachung. 
Aufgrund des Abſ. 13 a der Be⸗ 
kanntmachung des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers, betreffend den Betrieb von 
Bäckereien und Konditoreien 
vom 4. März 1896 (Reichsgeſetzblatt 
Seite 55 96) werden für ſämmtliche 
Bäckereien und Konditoreien des 
Stadtkreiſes Thoru für das Jahr 
1908 folgende Tage als Ueber⸗ 
arbeitstage genehmigt: 5 
23. und 24. Februar, 8., 9., 11.18 
April, 20., 28., 29., 30. Mai, 12, 
26. Juni, 24. Juli, 14. Auguſt, 
25. September, 16. Oktober, 20. 
November, 21., 22., 23., 24. 
Dezember. 
Thorn den 5. Jauuar 1903. 
ie Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Der gegenüber dem königl. Amts⸗ 
gericht auf dem Grabengelände neben 
der Wallſtraße gelegene Platz von 95 
m Länge und durchſchnittlich 20 m 
Breite ſoll in dieſem Frühjahr durch 
einfache Baum⸗ und Strauchgruppen, 
Raſenplätze und Fußgängerſtege zu 
einem Zierplatze ausgeſtaltet werden. 

Die Koſten der Herrichtung ſollen 
300 bis 500 Mark betragen. 

Wir fordern hiermit zur Abgabe 
ſchriftlicher, verſchloſſener und mit der 
Aufſchrift: „Angebot für die Her- 
ſtellung des Zierplatzes vor dem 
königlichen Amtsgericht“ verſehener 
Gebote, welche ſich innerhalb der an⸗ 

egebenen Preisgrenzen zu halten 
3 und denen eine Zeichnung über 
den Entwurf der Anlagen, ſowie eine 
Angabe der zu verwendenden Bäume 
und Sträucher nach Anzahl und Art 
beigefügt ſein müſſen, bis zum 26. 
8 d. Js., mittags 12 Uhr, 
auf. 

Die Eröffnung der Angebote findet 
zu dieſer Stunde im Amtszimmer des 
Herrn Stadtkämmerers, Rathhaus 1 
Treppe, ſtatt. 

Thorn den 2. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Berlitz School, 


8 Altstädt. Markt 8. 


Französisch. Fuglisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Die Proſpekte ſind zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golemblewski, 
Buchhandlung. 


Ratten und Mäuse 
E. Toulon, Directeur. 


—.— werden durch das vorzügllchſte, 
NET EEE TREE N A e 


= Rattentod 


g -E. Muſche, Cö the) 
nell und ſicher getödtet und iſt un 
für Menſchen, Hausthlere u Ge 
ackete & 86 Pk. und 1 
Hugo Clanss, Drogerie, Seglerſtr. 


Nähmaschinen 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Kalender, 
Kontobücher, 


Briefordner in verſchiede⸗ 
nen Sorten von 20 Pf. an, 


Lampenſchirme, 


Totalauſicht von Thorn 
früher 5 Mk. jetzt 3,50 Mk. 
bei 


Emil Golembiewski. 


enen 


m: mit geſetzl. 
ur geſchützter Fußſtütze 
offerirt zu 
außergewöhnl. billigen 
Preiſen 


0 Walter Brust, 


Albrechtſtraße, Ecke Friedrichſtraße. 
Mechanische Werkstatt. 


Sämimtliche 


Böltcher⸗ 
Waaten 


hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 


Empfehle 
von hieſigen Schweinen gut geräucherten 
Speck fett und mager. Bei Abnahme 
von einem ganzen Pfund 75 Pfg., 
bei 9 von mindeſtens 25 fd 
9: 
Hermann Rapp, Schuhmacherſtr. 17. 


Hören Sie mal! 


Die wirkſamſte med. Seife gegen alle a 8 

SitenSautunreinigkeifen 5 Haut: | Böttchermſtr., im Muſenm. 

ausſchläge, wie Miteſſer, Geſichts⸗ 

pickel, Puſteln, Finnen, Haut⸗ 1 

röthe, Blütchen, Leberflecke, k. l 

e lad. 100% eben 8 
arbol⸗ eer we el⸗ eife 1 eus abzugeben. on 
v. Bergmann H b debe Dresden wem, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

Schutzmarke: Steckenpferd 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, Lehm, Kies u. Sand, 
J. M. Wendisch Nehfl., Anders & Co. mit und ohne Aufuhr. 


5 Gan 2 Hermann Röder, Mocker. 
vorzügliches Weizenmehl 


Ä Möblirie Wohnung, 


(aus vorjährigem Weizen), mit anch ohne Burſchengelaß per 


ff. R ai ſermeh U 5 1. Januar 1903 zu verm. 


ſowie Diamantmehl ſiehlt Gerſtenſtraße 10. 
mantmehl em z 7 5 
bekannter Güte pfiehlt in] T2 gut möbl. 4 zu verm. 


A, Cohn’ Wr. Shitierfie, 2. f.. 


Möbl. Vorderzimmer ift von ſofort Pferdeſtall 
billig zu verm. Schillerſtr. 19, III. zu vermiethen Culmerſtraſſe 12, 


Lebensitellung. 


Von einer angeſehenen 


Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


wird ein über gute Beziehungen zu den landwirthſchaftlichen Kreiſen Weſtpreußens ver⸗ ER 
fügender thatkräftiger Herr, früherer Landwirth, inaktiver Offizier ꝛc., als 


Reise- Inspektor gesucht! 


3 dem fich bei angemeſſener Bethätigung Gelegenheit zu einer Lebensſtellung bietet. N 
Angebote mit genauer Angabe der bisherigen Thätigkeit unter H. J. an die Ge⸗ 


unter voller Garantie | Bi 


Breitestrasse 30. 


Der diesjährige 
zes- Inveniui- ee 


Ausverkau 


beginnt 


Montag den 12. d. Mts. 


22 lltberraſchend billige Preiſe. 2 


Hermann Seelig, 


Modebazar. 
Fernſprecher Nr. 65. Fernſprecher Nr. 65. 


Krenzjaitig mit durchgehendem 
Eiſen⸗Rahmen und Panzerſtimm⸗ 
ſtock, aus den beſtrenommirten 
Fabriken in vollendet ſchöner 
Tonfülle. 5 
Größte Auswahl in allen & 
Preislagen. 


u P. Trautmann, 


Gerechteſtr. 11/13. 


25 S 


ı $ianinos. 


Meine 


eparalurnerkslätle für Kummisehuhe, 
ſowie Gumminnterlagen für Schuhe und 


7 Stiefel bei Glatteis 
empfehle ich unter Garantie zu 


billigen Preisen. 


Kryninski, Schuhmachermeiſter, Marienſtraße Nr. 5. 


65 se 65 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Inventur-A 
beginnt Mittwoch den 14. d. Mts. 
Hedwig Strellnauer, Inh: Julius Leyser, Wäschefabrik, Thorn, 


25 


Eröffnet 1894. 
Vorzügliche 


usverkauf 


Dr. med. Paul Schulz’ 


Naturheilanstalt u. Chrouiſch⸗Kranke. 
Anerkannte Heilerfolge! ug 
Königsberg 1. Pr., Mittelhufen, Bahnſtr. 7/9. . 
Auſtaltsproſpekte und Broſchüren über bereits be⸗ 
handelte Kraukheitsfälle gratis und frauko. 1 
Winterkuren. Behandlung nach Lahmann, 


Kneipp. 


N re 327 


Einladungen 
zu 
Gesellschaften ete. 


F NENNEN ENNENEN 


Enden 


in meinem neuerbauten Wohnhauſe, 
Gerechteſtr. 8/10, mit angrenzen⸗ 
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. Is. oder auch früher zu verm. 

8. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, I. 


in Laden 
iſt in meinem Haufe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Januar 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 


N. Zielke. 
Möblirte Zimmer 


ſof. zu verm. Strobandſtr. 20. 
Möbl. Zimmer 
u verm. Bäckerſtr. 13, 2. 
Möbl. Zimmer ſof. bill. zu ver⸗ 
miethen Culmerſtr. 12, III. 
Ein gut möbl. Zimmer zu ver⸗ 
miethen riedrichſtr. 6. 
Ein möbl. Zimmer bill. zu verm. 
Coppernikusſtr. 39, 2. Z. erf. p. 
Imöblf. Wohnung m. Burſcheng. 
FF. 
1 Stube, möbl. od. unmöbl., ſof. 
zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Eleg. möbl. Zimmer ſofort zu 
verm. Breiteſtr. 11, II. 
Möbl. Zim. m. u. o. Penſ. jof. 
bill. zu verm. Schuhmacherſtr. 24, III. 


Gut möbl. Vorderzimmer billig 


zu verm. Araberſtr. 5. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bacheſtr. 13. 
1 möbl. Zim. z. v. Bacheſtr. 12, 1. 


\oiortzuvermiethen: 
Albrechtstr. 4. 


Herrſchaftliche 5 zimmerige 
Wohnung, I. Etage, m. Bade⸗ 
einrichtung u. allem Zubehör; 


Albrechtstr. 2: 


4 zimmerige herrſchaftliche 
Wohnung, II. Etage, 
5 ſonſt wie vor. 
Näheres Albrechtſtr. Nr. 6, 
hochpart, l. 


Die bis jetzt von Herrn Major 
Mosel bewohnte 


1. Etage 


Bromberger⸗ und Hofſtraße⸗Ecke, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, Balkon, Pferdeſtällen, iſt ver⸗ 
ſetzungshalber zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft ertheilt Kirste, Ulanenſtr. 6. 


errschaftl. 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 
behör mit Zeutralwaſſerheizung iſt 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des Hanſes 
Wilhelmſtraße 7. 


kerſchaftl. Wohnung, 
6 Zimmer, Pferdeſtall und all. Zubeh., 
vom 1. 4. 1903 zu vermiethen. 
Eine Wohunng, 5 Zimmer und 
Zubehör, zu vermiethen 
Brombergerſtr. 62. F. Wegner, 


. 


Zur sauberen und geschmackvollen Anfertigung von: 


| Weinkarten 
re 
Tafelliedern * 
empfiehlt sich die 


G. Dombrowski Buchdruckerei. 
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Menus | 


1 iſt Heiligeiſtſtr. 
1 Mittelpohgung 1. Au. eg 
(uach der Weichſel gelegen) beſtehend 
aus 3 Zimmern, Küche und Zubehör, 
ſowie Balkon v. ſogleich od. 1. April 
1903 zu vermiethen. 

N. Zielke, Copperulkusſtr. 22. 


Poh nun von 5 Zimmern, Bade⸗ 
N einrichtung, allem Zu⸗ 
behör umſtändehalber von gleich oder 
ſpäter billig zu verm. Näheres bei 

Juwelier Loewenson, Breiteſtr. 16. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderſtraßte 2. 
Zu erfragen im Reſtaurant, pt. 


ine kleine Wohnung, 
2 Stuben und Küche, zu vermiethen. 
Plehwe, Mellieuſtr, 10g. 


1 Zimmer, 


möblirt auch unmöblirt, ſowie ein 
Keller zur Werkſtatt, auch zu anderen 
Zwecken ſich eignend, ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. Hohe⸗ u. Tuchmacher⸗ 
ſtraße⸗Ecke, pt. 


Mohnung 


in der 1. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez be⸗ 
wohnt wird, iſt vom 1. April 1903 
ab anderweitig zu vermiethen. 

J. Kurowski, Neuſt: Markt. 


Meiteſtraße 14, 1. Etage, 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung mit 
ſämmtlichem Zubehör vom 1. Aprif 
1903 zu vermiethen. Kirschstein. 


Sehlerſtraße 22, 3. Etage, 


iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Eutree, 
Küche ꝛc., zum 1. April 1903 z. verm. 
Wohnung, 3 Zimmer, Küche und 

Zubehör v. I. April er. zu verm. 
Bäckerſtraße 18. 


Brückenstrasse 10, Il, 


Vorderhaus, 3 freundl. nach dem Hof 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab 1. April cr. zu vermiethen. 


1. Etage. 


Ein großes Komtoir m. Wohnung 
oder auch Komtoir allein, z. 1. April 
1903 z. v. Baderſtr. 2. Drenikow. 

Eine Pt.⸗Wohnung, auf Wunſch 
auch Keller zur Werkſt., z. 1. April 
zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 

2. Etage mit Balkon (Ausſicht 
Weichſel) Preis 750 Mk. zu verm. 


Vaukſtraße 4. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 


hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von ſofort zu verm. 

1 Wohnung, I. Etage, Balkon, 
4 Zim. u. allem Zubehör verſetzungs⸗ 
halber Waldſtr. 29 a zu vermiethen. 

NI. frdl. Beamtenw., 2 3., K. nu. a. 
Zubeh. von ſof. oder ſpäter zu verm. 
Bäckerſtr. 3, z. erfr. pt. 


leine Wohnungen 
vom 1. April zu verm. Altſtädter 
Markt 17. Geschw. Bayer. 


1 Wohnung, 3. Etage, 
3 Zimm., Küche u. Zubehör, von ſo⸗ 
gleich zu verm. Eduard Kolmert. 
2 Vorderzimmer ohne Küche von 
ſofort zu verm. Neuſt. Markt 12. 
3 Ar Entree, Küche u. Zub. 
4 L z. verm. Strobandſtr. 22. 


